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Nr. 15 


Die Lage um Bromberg. 
Bromberg, 17. Januar. (Dr.) Eigene 
Artillerie beſchoß das Forſthaus ſüdlich der 
Schleuſe 6. Südlich hiervon Patrouillen kämpfe. 
Ein Erkundungsvorſtoß der Bromberger Ma: 
drofenabteilung fand Tannenhof und Antons⸗ 
orf vom Gegner frei. Ein Panzerauto be 
kämpfte ein polnſſches Maſchinengewehrneſt 
bei Netzwalde. 


Der ſchleſiſche Bergarbeiterſtreik. 


Kattowitz, 16. Januar. (Dr.) Heute 
früh haben hier Verhandlungen zwiſchen der 
Regierung und den Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern der Montaninduſtrie in Anweſenheit 
des Volksbeauftragten Landsberg be 
gonnen. Die Arbeiter verharren auf ihren 
hohen Forderungen, insbeſondere auf der 
Forderung der einmaligen Auszahlung einer 
größeren Summe. Von den Arbeitgebern 
wurde dieſe Forderung als techniſch und ma⸗ 
terien undurchführbar abgelehnt. Eine Eini 
gung konnte bisher nicht erzielt werden. Die 
Verhandlungen werden morgen fortgeſetzt. 


Sparkakus im rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtriegebiet. 
Hamborn, 16 Januar. (Drahtnachricht.) 


Heute morgen find Regierungstruppen in Stärke 


von etwa 50 Mann in die Kolonie der Schacht⸗ 
anlage „Lohberg“ eingedrungen, um in den 
Sa Unterfuhungen nach Waffen der 
bartakiſten vorzunehmen. Die Spartakiſten, 
an der Spitze der Arbeiterrat, ſind in die 


Gruben eingefahren und haben die Beleg⸗ 


Widerſtand ſtößt. 


chaft von elwa 2000 Mann gezwungen, aus⸗ 
zufahren. Die Spartakiſten bewaffneten ſich 
danach mit Maſchinengewehren und Hand⸗ 
granaten und ſtellten Patrouillen rings um den 
Ort auf. Die Regierungstruppen ſind nach 
Dinslage abgezogen. 


Jeindliche Beſetzung von Duisburg. 


Daisburg, 16. Januar. (Drahtnach⸗ 
u Als Vortrupp der e N 
ichen Beſetzung find heute 9 Offiziere (Fran. 
zoſen, Belgier, Engländer und Amerikaner) 
35 zunächſt 25 Mannſchaften hier eingetroffen. 
8 55 Bufgabe iſt vorläufig die Beobachtung 
en hiefigen Verhällniſſe die Kontrolle der 
chiſfabrt und die Sicherſtellung der Kohlen⸗ 
ransporte Sollten irgend welche weiteren Uns 
ruhen ausbrechen, iſt die allgemeine Beſetzung 
von Duisburg angedroht. 


in Betämpfung des Bolſchewismus 
eufihlans durch Lebensmittel- 
N. lieferung. 
‚„„„oiterdam, 16. Januar. (Drahtnach⸗ 
richt) Nach dem Nieuwe as Cou⸗ 
rant meldet Morgenpoſt aus Paris, daß der 
che Vorſchlag, den Bolſchewismus 
din Deuschland mit Lebensmitteln zu unter: 
rücken, bei einigen anderen Ländern auf 
Sollte in der Lage keine 
9 zum Beſſeren eintreten, ſo würde die 
Fal dagen IH, dab Präſident Wilſon 
t, als urſprünglich beabfichtigt, 
Amerika n e 2 a en 


Aus dem franzöſiſchen Miniſterium 
des Aeußzern. 

5 Paris, 16. Januar. (Dr.) Der Pröſi⸗ 
ent der Pereinigten Staaten und die Premier; 
eee alliierten und aſſoziierten Mächte 
Pi nim Beijein der japaniſchen Bejandten 
BE We vormittags 1030 Uhr bis 12.30 
Sie | Hung im Minitterium des Aeußeren ab. 
Aon, über die Beziehungen zwiſchen 
en und Preſſe und beſchloſſen, ſich heute 
Delle 0 unter Hinzuziehung der fremden 
e u der alliierten Preſſevertreter zu 
en emungsanstaufh über die beſte 
far ee zu verſammeln. Die Ber 
ee beſchäfligte ſich hierbei mil der Pri 
ung der Lage in Rußland und beſchloß, daß 
ie Regierungen die letzten eingegangenen Rach⸗ 


nichlen ich gegenſeilig mitteilen ſollten, um ſie 
Die nächne Berfamm: 


gemeinſam zu prüfen. 
— ie Freitog vormittag 10.30 Uhr ſtatt⸗ 
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1. Blatt — Sonnabend, 18. Januar 


fenſtillſtandskommiſſionen in Trier 


Gegründel 


* 
— —— — 


Wir brauchen dringend den Frieden! Wichtig 
aber iſt die wirtſchaftliche Rüſtung, in der er uns 
antrifft. Hier ſind von der neuen Regierung un⸗ 
zweifelhaft ſchwere Unterlaſſungsſünden began⸗ 
gen worden, deren Koſten wieder einmal das 
deutſche Volk zu bezahlen hat. Wir haben eine 
Sozialiſierungskommiſſion eingerichtet, Reichs⸗ 
ämter für Sozialpolitik, für Wirtſchaft und De⸗ 
mobilmachung errichtet. Trotzdem fehlt gerade 
das eine, was uns nottut: die wirtſchaftliche Rü⸗ 
ſtung für den Frieden. Offenbar haben bei uns 
manche politiſche Kreiſe damit gerechnet, daß wir 
unſeren Gegnern nur demokratiſch zu kommen 
brauchten, um über alle Schwierigkeiten des Ue⸗ 
berganges glatt hinwegzukommen. Während wir 
die ewigen Zänkereien der mehr oder weniger 
ratlofen „Räte“ anhören mußten, wurden auf 
dem anderen Ufer alle Vorbedingungen geſchaf⸗ 
fen, um den Sue auszunutzen. In Lon⸗ 
don, Paris und Wa’hington find Ausſchüſſe aller 
Art wie Pilze nach warmem Regen aufgeichof- 
ſen. Sie alle haben nur die eine Aufgabe, die 
ſie in unermüdlicher Arbeit zu löſen ſuchen: 
Deutſchland auszuſaugen und es entſcheidend zu 
ſchwächen. ; 
die er Arbeit bildeten die Noten, die unſeren Waf⸗ 
und Spaa 
überreicht worden ſind. Wir erfahren jetzt erſt 
aus der Antwort des deutſchen Staatsſekretärs 
Grafen Brockdorff⸗Rantzau, daß Form und In⸗ 

alt der letzten Note der Verbündeten von einer 

eſchaffenheit war, daß ihre Entgegennahme ab⸗ 
lehnt werden mußte. Allerdings iſt damit die 
efahr nicht beſeitigt, denn der Vielverband be⸗ 
ſitzt die Machtmittel, uns ſchändliche Bedingun⸗ 
gen aufzuzwingen. Wir haben dagegen nur eine 
öglichkeit, uns zu wehren: das iſt der Ruf an 
das öffentliche Gewiſſen aller geſitteten Völker 
der Erde. Sie müſſen von uns hören, 7 wir 
in beiſpielloſer Weiſe vergewaltigt werden ſollen. 
Sie müſſen aber auch unſeren Willen ſehen und 
ſpüren, daß wir trotz der Niederlage noch über 
ungeheure Energieen verfügen, daß wir entſchloſ⸗ 
ſen ſind, dieſe in Arbeit umzuſetzen. Wenn die 
Völker daran glauben ſollen, ſo müren ſie ſehen, 
wie wir uns für den Frieden rüſten, daß ein em⸗ 
ſiges Schaffen und Wirken durch das ganze Reich 
geht. Wir find an wirtſchaftlichem Unterneh⸗ 
mungsgeiſt und kaufmänniſchem Pfadfinderge⸗ 
ſchick nicht ü'rmer geworden. Die Erde bietet noch 
immer ein gewalliges Betätigungsfeld vor allem 
für unſere wiſſenſchaftlich und praktiſch geſchulten 
Induſtrien. 

„Bis jetzt hat die Regierung offenbar noch 
keine Zeit gehabt, dieſe wichtigſte Frage des 
deutſchen Volkes zu ſtudieren. Es iſt die wichtig⸗ 
ſte Frage, weil von unſerer wirtſchaftlichen Rü⸗ 
ſtung ſchließlich die Möglichkeit zum Leben und 
zur Entwicklung abhängt. Nicht aber von der 
„Sozialiſierung“, für die eine Kommi ſion errich⸗ 
tet wurde, in der nun die trüben Oellämpchen 
verſchiedener volkswirtſchaftlicher Leuchten flak⸗ 
kern. Wo bleiben aber die Fachleute aus Indu⸗ 
ſtrie, Handel und Schiffahrt? Welcher Aus⸗ 
ſchuß ergründet, wie wir in Südamerika oder 
anderen nicht geſperrten Teilen der Erde zunächſt 
die Ausfuhr wichtiger Nahrungsmittel und Roh⸗ 
ſtoffe organiſieren? Haben wir für unſere Ue⸗ 
bergangszeit die Gelehrſamkeit unſerer ſozialiſti⸗ 
ſchen und ökonomiſchen Theoretiker notwendiger 
als die praktiche Erfahrung unſerer Exportkauf⸗ 
leute und Reder? Soll das alles bis auf die 
Zeit nach dem Frieden verſchoben werden, nach⸗ 
dem die Friedenskonferenz uns die Haut ſtück⸗ 
weiſe abgezogen hat? Mit welcher wirtſchafls⸗ 
politiſchen Rüſtung will die Regierung zur Frie⸗ 
denskonferenz gehen? Aus London und Paris 
5 wir bereits gehört, daß die Friedensge⸗ 
andtſchaft unſerer Feinde mit einem erleſenen 
Stab Hunderter von Fachleuten und Mitarbei⸗ 
tern anrücken. Sie find für alle Fälle gerüſtet, 
während bei uns Ruhe über allen Wipfeln, aber 


Sturm u. blechernesRedegeklapper in allenVer⸗ 


ſammlunzen der „Räte“ iſt. Gefahr iſt im Ver⸗ 
zug. Was in dieſer Hinſicht geleiſtet werden ſoll 
und muß, das hat 3. B. das preußiſche Miniſte⸗ 
rium des Innern bewieſen. Es hat den bekann⸗ 
ten freikonſervativen Politiker Siegfried von 
Kardorff, der auch Landrat von Liſſa iſt, beauf⸗ 
tragt, eine Denkſchrift über die bevölkerungs⸗ und 
wirtfchaftspolitifhen Verhältniſſe der preußiſchen 
Oſtmarken auszuarbeiten. Die Polen trachten 
offenbar danach, bis zum Zuſammentritt der 
Hauptfriedenskonferenz vollendete Tatſachen zu 


ſchaffen. Ihre Banden find zwar mit Maſch⸗ 


nengewehren, ihre Forderungen aber nur mit 


Den erſten ſichtbaren Niederjchlag- 


?_ anno 1760 
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guten Gründen zu bekämpfen. Ebenſo muß die 
Rüſtung für Elſaß⸗Lothringen beſchaffen ſein. 
Weder die Franzoſen noch andere Völker dürfen 
von der Friedenskonferenz mit dem Glauben 
hinweggehen, ſie hätten dieſe deutſchen Provin⸗ 
zen mit dem en geſchichtlichen, völkiſchen und 

eographiſchen Recht erobert. Niemals darf ein 

weifel darüber entſtehen, daß uraltes deut ches 

and vergewaltigt wird, wenn nicht zum minde⸗ 
ſten die Elſäſſer das freie Selbſtbeſtimmungsrecht 
erhalten. Für eine andere Entſcheidung gäbe es 
kein Verzeihen und kein Vergeſſen, was auch im⸗ 
mer die doch zur Zeit heitehende Mächſegruvve 
der Gegner beſchließen würde. Wir haben keine 
Zeit mehr zu verlieren. Der Wille zum Leben 
muß wieder in uns wach werden, muß uns häm⸗ 
mern und vorwärtstreiben. 


Der Waffenſtillſtandsverkrag 


verlängerk. 


Berlin, 16. Januar (Dr) Die Verlän⸗ 
gerung des Waffenſtillſtandsvertrages ift heute 
nachmittag in Trier von Unterſtaatsſekretär 
Erzberger unterzeichnet worden. 


Zum Tode Liebknechts und der 
Roſa Luxemburg. 


Berlin, 17. Januar. (drahtnachricht.) 
Die Regierung hat über die Umſtände, die 
zum gewaltſamen Tode Roſa Luxem⸗ 
bargs und Dr. Liebknechts geführt 
haben, die ſtrengſte Unterſuchung angeordnet. 
Schuldige werden nach dem Geſetz beſtraft 
werden. Die beiden Getöteten hatten ſich 
zweiffellos ſchwer am deutſchen Volke vergan⸗ 
gen, hatten jedoch ebenſo zweiffellos Anſpruch 
auf das Recht, das Schuldige beſtraft, aber 
ſie auch vor Unrecht ſchützt. 

Hierzu möchten wir bemerken, daß es, auf 
welche Weiſe immer der Tod der beiden Ver⸗ 
derben ſäenden Menſchen herbeigeführt ſein 
mag, für Deutſchlaad ein Glück ift, ſich von 
ihnen befreit zu ſehen. 

Im übrigen wird man in einer Zeit des 
gewaltſamen Umſturzes die Handlungsweiſe 
des einzelnen micht ausſchließlich vom Geſichts⸗ 
punkt des Staatsanwaltes aus beurteilen 
dürfen. 


Die Befreiung der Berliner Regierung von der 
Bedrohung durch die bolſchewiſtſche Minderheit 
at, wie die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ 
chreitbt, eine innerpolitiſche und eine außenpoli⸗ 
tiſche Bedeutung. Zum erſten Mal ſeit Beginn 
der Revolution und Ausſchreibung der Wahlen 
au Nationalverfammlung wiſſen wir, daß dieſe 
ahlen auch wirklich ſtattfinden werden; da 
Berlin und die Reichsregierung den Beweis ihres 
guten Willens und ihrer Kraft zur Staatsbildung 
und Staatserhaltung erbracht haben, iſt es am 
Reiche, das Mißtrauen gegen Berlin aufzugeben 
und alle Deutſchen aller Stämme zur einheitlichen 
Geſtaltung und zum Neubau des Reiches aufzu⸗ 
rufen. Nach außen iſt mit der Ordnung in Ber⸗ 
lin und der Sicherung der Wahlen zur National⸗ 
verſammlung eine wichtige Vorbedingung des 
Friedens geſchaffen. In Berlin wurde darüber 
entſchieden, ob das ruſſiſche Bei'piel eine weſent⸗ 
liche Fortſetzung haben ſoll, oder ob Deutſchland 
ſtark genug iſt, auch in der Niederlage Herr ſei⸗ 
nes Geſchickes zu bleiben. Die deutſche auswär⸗ 
tige Politik hat einen Aktivpoſten gewonnen. Die 
Gegner müſſen verhandeln, und wir dürfen wie⸗ 
der an einen nahen Frieden glauben, der aus in⸗ 
nerer Anarchie und äußerer Ohnmacht zu ent⸗ 
ſchwinden drohte. i WEHR: 
Berlin, 15. Januar. Die geftrige Säube⸗ 
rung des Moabiter Stadtteiles vollzog ſich, wie 
das „Berliner alt ſchreibt, mit über⸗ 
raſchender Schnelligkeit. Zahlreiche Spartakiſten 
wurden gefangen. Oberſt Reinhardt, der die 
Operationen der Regierungstruppen in Moabit 
leitete, widerſprach verſchiedenen wildenGerüchten 
Unter anderem wurde erzählt, daß mehrere Ar⸗ 
beiter der Munitionsfabriken in Moabit ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen worden ſind. Das iſt nicht 


wahr. 

Laut „Voſſiſcher Zeitung“ vollzog ſich die Ab⸗ 
lieferung der Waffen ruhig. Bis zum Abend 
waren rd. 1500 en ſowie eine Anzahl Re 
volver und Brownings abgeliefert worden. Auch 


mehrere Maſchinengewehre wurden beſchlag⸗ 
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nahmt, zum Teil auch freiwillig ang. ee 
Abends wurde die Abſperrung wieder aufgeho⸗ 
ben. Es verblieben noch Sicherungspoſten in der 
Straße. Der Haupttrupp wurde zurückgezogen. 

Wie der Berliner „Lokal⸗Anzeiger“ hört, 
wird die Säuberung von Spartakusbanden heute 
im Innern der Stadt fortgeſetzt werden. 


Ruhe im Berliner Zeitungsviertel. 

Berlin, 16 Januar. (Dr.) Der Abend 
verlief im Zeitungsviertel wie in der übrigen 
Innenſtadt ruhig. Nur gegen 11 Uhr kam 
es in der Kochſtraße beim Ullſteinhaus zu 
einer Schießerei. Offenbar handelte es ſich 
um einen Angriff vom Dach eines benach⸗ 
barten Hauſes aus. 


Worklaut der von den Regierungs- 
truppen abgegebenen Verpflichtung 


zum Heeresdienff. 


Berlin, 16. Januar. (Dr) Um das 
völlig unberechtigte Mißtrauen, ob nicht mit 
den im Gange befindlichen militäriſchen Maß⸗ 
nahmen reaktionäre Strömungen verbunden 
ſind, zu beſeitigen, wird nachſtehend nochmals 
der Wortlaut der von den Regierungstruppen 
abgegebenen Verpflichtung, Offizieren wie 
Mannſchaften, bekannt gegeben. ö 

Ich verpflichte mich, der deutſch ſozialiſtiſche 
Republik mit allen Kräften und nach beſtem 
Wiſſen als Soldat zu dienen. Die fetzige 
proviſoriſche Regierung werde ich unbedingt 
ſchützen und ſie unterſtützen in der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe und Ordnung im Innern 
und an den Grenzen des Reichs. Ich trete 
ein für ungeſtörte Nationaloerſammlung und 
der von dieſer beſchloſſenen Geſetze. 


Die „Freiheit“ der deulſchen Preſſe. 

Berlin, 15. Januar. Als ein neues Behr 
ſpiel für die Art, wie gewiſſe Parteigänger au⸗ 
genblicklich die Freiheit der deutſchen Preſſe bes 
handeln zu dürfen glauben, veröffentlichen win 
nachſtehendes Telegramm: ! 

Braunſchweig, 15. Januar. In feinen 
Sitzung vom 14.—15. Januar beſchloß der A 
und S.⸗Rat von Braunſchweig, daß alle Zeitun⸗ 
gen der Republik folgende Notiz ohne jeglichen 
1 an bevorzugter Stelle zu bringen 
haben: 
Das Berliner Wolffſche Telegraphenbüro, das 
in enger Beziehung zur Reichsregierung ſteht, 
hat während des Krieges durch dauernde Lügen⸗ 
meldungen zur Verhetzung des Volkes und zur 
Verlängerung des Krieges beigetragen. Auch 
jetzt ſteht das Wolffbüro unter dem Einfluß den 
Regierung und es lügt und verhetzt weiter. Da 


durch die fortwährenden Lügenmeldungen des 


W. T. B. die Bevölkerung gegenſeitig verhetzt 
wird, und dadurch Unruhen und Verwirrungen 
entſtehen, ſo unterſtellen wir ſämtliche amtlichen 


und nichtamtlichen Meldungen des W. T. B. den 


Vorzenſur. Zeitungen, die unzenſurierte Wolffe 
en bringen, haben mit einem Verbote zu 
rechnen. 

Der A.⸗ und S.⸗Rat beſchloß weiter: Das 
Wolffſche . iſt zu beſetzen, alle 
dort eingehenden Nachrichten ſind zu zenſurieren. 


En Verfaſſungsentwurf für das deufiche Reich. 
Berlin, 15. Januar. Wie der „Abend“ 
meldet, beſchäftigte ſich geſtern und heute das 
Reichskabinett mit dem Verfaſſungsentwurf, den 
der Nationalverſammlung vorgelegt werden ſoll. 
Nach dieſem Entwurf ſoll ſich das Reich aus einen 
Anzahl von Freiſtaaten zuſammenſetzen. An deu 
Spitze ſoll ein Präſident ſtehen, der auf 10 Jahre 
Karcher wird. Die Regierung wird von einem 
eichskanzler und Reichsminiſter gebildet wer⸗ 
den. Die zahlreichen Einzelheiten des Entwurfs 
dürften noch eingehend durchberaten und viel- 
leicht noch hier und da abgeändert werden. 


Die „Deutiche Tageszeitung“ und der 
Handwerkerkag in Weimar. 


Die Leitung der D. demokratischen Partei 
erhielt von Herrn Obermeiſler Karl Rahardt, 


Präſident der Hundwerkskammer zu Berlin, 


Mitglied des Hauptpvorſtandes der Deutſchen 
demokratiſchen Partei, ein Schreiben, das fol⸗ 
gendermaßen lautet: N 
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gedeihen laſſe. 


„Die „Deulſche Tageszeitung“ kann es mir 
offenbar nicht verzeihen, daß ich aus dem Ver⸗ 


halten der konjervativen Parteien zur preußiſchen 
Wahlrechts vorlage ſowie aus meinen reichen 
Erfahrungen während des Krieges die Kon⸗ 
ſequenzen gezogen habe und zur Deutſchen 
demokratiſchen Partei übergetreten bin. Das 
allein würde mich gleichgültig laſſen, aber das 
Organ des Grafen Reventlow ſcheut ſich nicht, 
ſelbſt zu kleinen Fälſchungen zu greifen und 
mir eins auszuwiſchen. Diefe Kampfesweiſe 
gibt mir Anlaß zu der Bitte, nachstehende 
Feſtſtellung zur Kenntnis der Oeffentlichkeit zu 
bringen: . 

Am 29. Dezember fand in Weimar eine 
außerordentliche Tagung der deutſchen Innun⸗ 
gen und Handwerker⸗Vereinigungen ſtatt, die 
ſehr ſtark beſucht war und nach meinem Referat 
die von mir verfaßte und von allen anweſenden 
Verlretern der preußiſchen Handwerkskammern 
gebilligle Neſolution einſtimmig annahm. Um 
ſo größer war mein Erſtaunen, bei meiner 
Rückkehr aus Berlin in der „Deutihen Tages⸗ 
zeitung“ vom 30. Dezember eine Notiz mit der 
Ueberſchrift: „Das deutſche Handwerk gegen 
die Deutſche demokratiſche Partei“ zu ſinden, 
in der behauptet wird, daß die zwiſchen der 
Demokratifchen Partei und mir geführten Ber: 
handlungen, ganze deutliche Handwerk in 
das Lager dieſer Partei zu führen, mit über⸗ 
wültigender Mehreit abgelehnt ſeien. 

Die Redaktion der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“ hält es demnach nicht unter inrer 
Würde, die Entſchließung des deulſchen Hand⸗ 
werks gegen die „Sozialdemokratiſche Partei, 
in eine ſolche gegen die „Deuſſche demokra: 
liſche Partei“ zu fälſchen und ſich ihre wei 
ieren Behauptungen aus den Fingern zu 
ſaugen. 

Es iſt zwar richlig, daß die Deutſchnationale 
Volkspartei eine Anzahl beauftragter Debatte⸗ 
redner gegen die Deutſche demokratiſche Partei 
vor ſchickte, doch entroickelten dieſe guten Leute 
ein derartiges Maß von geſchichtlicher Un⸗ 
wiſſenheſt und kößlicher Naivität, daß fie mit 
jeder ihrer Ausführungen immer neue Fenſter⸗ 
ſcheiben ihrer Auftraggeber einwarfen. 5 

„Die einſtimmige Annahme meiner Reſo⸗ 
lution iſt wohl der beſte Beweis für den in 
der „Deutſchen Tageszeitung“ verzapften Un⸗ 
finn. Im übrigen ſtelle ich noch feſt, daß das 
zwiſchen Herrn Plate, Dr. Meuſch und mir 
einerſeits und Herrn Dr. Pachnicke als Be⸗ 
auftragten der Deutichen demokratiſchen Partei 
anderſeits vereinbarte Handwerkerprogramm 
nicht von einem einzigen Redner der Weimarer 
Tagung kritiſtert worden it und daß dieſes 
Handwerkerprogramm falt wortwörtlich von 
der Deuiſchnationalen Volkspartei überuommen 
wurde. Der Artikel „Handwerk und Demo⸗ 
kratiſche Partei“ in Nummer 3 der „Deutſchen 
Tageszeitung“ iſt mir zu ſöricht, als daß ich 
ihm auch nur ein Wort der Erwiderung an⸗ 
C. Rahardt.“ 


Kriegsabgaben. 

Im Neichsgeſetzblalt werden zwei Beet: 
entwürſe aus dem neuen Steuerprogramm ver⸗ 
öffentlicht. Und zwar ein Geſetzentwurf betr. 
außerordentliche Kriegsabgaben für 1919 und 
ein Geſetzentwurf betr. Kriegsabgaben vom 

rmögenszuwachs. Der erſte Entwurf iſt im 
weſentlichen eine Wiederholung des gleichlau⸗ 
tenden Geſetzes für 1918. Aus dem zweiten 
Entwurf iſt als bemerkenswert hervorzuheben, 
daß eine verſchärfte Auskunftspflicht der No⸗ 
tare und Gerichte feſtgeſetzt wird. Es beſteht 
ferner keine Möglichkeit, durch Schenkungen 
die Vermögensabgabe zu vermindern, da der 
Schenkende auch von ſeinen Schenkungen die 
entſprechenden Abgaben zu entrichten hat. Der 
Kapitolberpſtichtung durch Anſchaffung van 
Schmuck und Kunſtgegenſtänden wird dadurch 
entgegengetreten, daß alle dieſe Gegenſtände 

m Vermögen hinzuzurechnen ſind. Im all⸗ 
en werden ſämtliche Ausgaben für Ans 

ffungen dem Vermögen hinzugerechnet, 
wenn ſie den Betrag von 10000 Mark über⸗ 
Heigen. Lebens, Unfall⸗ und Rentenverſiche⸗ 
rungen werden, falls die jährlichen Prämien⸗ 
Emm 100 Mark überſteigen, in vollem 

fange dem Vermögen zugerechnet. Im eine 
zelnen ſind folgende Abgaben vorgeſehen: die 
erHen 3000 Mork Vermögenszuwachs find ah⸗ 
1 0 die nächſten 10 000, alſo bis 13 000 

Ik trifft eine Abgabepflicht von 10 Proz. 
Von den weiteren 10000 Mark find 15 Prez. 
zu entrichten. Die Abgaben fteigern ſich zus 
nächſt bis zum Betrage von 80 Dres. bei ei: 
nem Zuwachs von 500 000 Mark. Bei grö- 
Berem Vermögenszuwachs wird noch radikaler 


eingegriffen. Es ift vorgeſehen, daß vom Zu- 


wachs niemand mehr als 199500 Marz zu: 
rückbehalten kann. les, was darüber hin⸗ 
aus if, wird fortgeſteuert. 


a Wie foziafifiert wird! 
Eſſen, 15. Januar. Der Bergbauverein in 
ſen hat an den Volksbeauftragten Herrn 
= ert in Berlin folgendes Telegramm gerich⸗ 


Wie wir hören, will ſich der vom Arbeiter⸗ 
und Soldatenrat ernannte Volkskommiſſar für 
Sozialisierung der Bergwerke vom Arbeiter⸗ 

und Soldatenrat die Vollmacht geben laſfen, 
f über die Bankguthaben der Zechen zu verfü⸗ 


nenen. 


gen. Wir bitten aus dieſer Aeußerung zu er⸗ 
ſehen, wie weit die Lage ſich hier zuge pitzt hat, 
und wie dringend ein Eingreifen zum Zwecke 
der Verhinderung des vollkommenen wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenbruches nötig iſt. . 
Beſprechungen in Berlin Über die Soziall- 
ſierung der Bergwerke. 

Sſſen, 16. Januar. (Dr.) Obe bürger⸗ 
meiſter Dr. Luther, der Abgeordnete Hille, 
Generalſekretär Tengelmann und Herr von 
und zu Löwenſtein wurden heute abend zu 
dem Volksbeauftragten Wiſſel nach Berlin 
berufen, wo morgen nachmittag eine Sitzung 
über die Frage der Sozialifierung des Berg 
baues mit dem vom A⸗ und S.⸗Nat des 
rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Induſtriebezirkes er⸗ 
nannten Volkskommiſſar für den Bergbau 
tatlfindet. 

Zur Lage im Oſten. 

Berlin, 15. Januar. Zur Lage im Oſten 
teilt die Oberſte Heeresleitung folgendes mit: Die 
vorderſte Linie der freiwilligen baltiſchen Lan⸗ 
deswehr verläuft von Popoljany nach Altanz. 
Die Bahnſtrecke iſt bei Popoljany unterbrochen. 
Ein ruſſiſcher Kommiſſar kündet die Beſetzung 
des Bahnhofs Zosle, 45 Kilometer öſtlich Kowno, 


durch ſtärkere ruſſiſche Kräfte an, die im Vor⸗ 


marſch auf Kowno begriffen ſeien. 
Handelsverkehr zwiſchen Deulſchland und 
Norwegen. 

Wie wir aus amtlicher Quelle erfahren, ſind 
zur Einfuhr von Norwegen nach Deutſchland nur 
ſolche Waren und ſoweit zugelaſſen, wie ſie 
Deutſchland auf Grund des deutſch⸗norwegiſchen 
8 vom 14. September 1918 zu⸗ 
tehen. 

Zur Ausfuhr von Deutſchland nach Norwe⸗ 
gen kommen vorläufig nur folgende Rohmateria⸗ 
lien in Betracht: Kohle, Koks, Salz, Pottaſche, 
Konſtruktionseiſen, Stahl für Schiffsbauzwecke 
ſofern dieſes Material klauſelfrei geliefert wird), 
Kieſelgur, Rohre, Steine, Flußſpat, Kalkſteine, 
Gips, Lehm, Roheiſen Schrott. Glauberſalz, Holz⸗ 
fäſſer, Tonnenreifen,Därme zur Wurſtfabrikation 
und lebende Pflanzen. 

Vorbereitgpagen zur Friedenskayferenz. 

Parts, 16. Januar. (Drahtnachricht) 
Das Sekretariat der franzöſiſchen Abordnung 
für die Friedensberhandlungen hat die ſtän⸗ 
digen Vertreter der an der Friedens konferenz 
beteiligien Staaten eingeladen, die Vertreter 
ihres Landes für die Eröffnungsſitzung zu er⸗ 
In dem Situngsfacle werden die 
Abordnungen alphabeliſch rad den Namen 
der Staaten geordnet ſihen. Poincare wird 
die Sitzung mit einer Anſprache eröffnen und 
den Sitzungsſaal ſodann wieder verlaſſen. 

Das Parteibüro der U, S. P. D. in Berlin 

verwüſlet. 

Berlin, 15. Januar. Wie behauptet wird, 
ſoll bei der heute vorgenommenen Beſetzung der 
Stadtteile Groß⸗Berlins durch die regierungs⸗ 
treuen Truppen zum Zwecke der W 
das Parteibüro der U. S. P. D. (Unabh. Soz. 
demokratiſche Partei Deulſchlands) von 30 Sol⸗ 
daten unter Führung eines Leutnant in unerhör⸗ 
ter Weiſe verwüſtet worden ſein. Die Reichsre⸗ 
gierung verurteilt ſolche Ausschreitungen aufs 
Schärfſte und wird jeden Schuldigen ohne Nach⸗ 
ſicht zur Verantwortung ziehen. Es iſt bereits 
einwandfrei feſtgeſtellt, daß in dieſem Falle nicht 
die Noskeſchen Truppen, ſondern eine Abteilung 
der Volkswehr aus dem Reichstag unter Füh⸗ 
rung ines Leutnant Schröder infrage kommt. 
Der Leutnant iſt bereits feſtgenommen. 


Genügende Vorräte in der Welt. 


Paris, 15. Januar. (Meldung der 
Agence Havas). Die dritle Sitzung des 
Oberſten interalliierten Verflegungsrates wurde 
am 13. Januar im Verpflegungsminiſterium 
abgehalten. Im allgemeinen wurde feſtgeſtellt, 
daß die Vorräte der ganzen Welt bei weitem 
genügen, um die Verſorgung der alliierten und 
befreiten Nationen zu ſichern. Gegenwärtig 
werden alle Maßnahmen getroffen, um die 
Prüfung und die Löſung der mit den Finanz ⸗ 
fragen und den See; und Landiransporten 
zuſammenhängenden Fragen zu ſichern, bis das 
Projekt, das die Vertreter der vier Schatz 
ämter einreichen werden, eingedt. Man einigte 
ſich im Grundſatz dahin, daß die vier ver⸗ 
tretenen Mächte an den nötigen Finanzab⸗ 
kommen teilnehmen werden. 


Aus Stadt und Land. 


Thorn, den 17. Januar 1919. 


Offiziere und Deutſch Demokraten. 


Herr Leutnant d. R. Emmerich ſchreibt 
uns: Die Deutſchnationale Volkspartei gibt ſich 
des öfteren, den Anſchein, als ob ſie die ganzen 
deutſchen Offiziere geſchloſſen hinter ſich hätte. 
Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß zum minde⸗ 
ſten ein ſehr großer Teil des Reſer veoffizier⸗ 
1253 für die Deutſche demokratiſche Partei ein⸗ 
ritt. 


Das ganze deutſche Offizierkorps iſt bis zum 
Umſturz 1 50 Loſung „Für Kalſer und eig im 
Innerſten treu geweſen. Der Gang der Ereig⸗ 
niſſe nahm uns dieſes ne Geſetz. Unſere neue 
Loſung möge ſein: „Für Reich und Volk!“ 

Wlche Pflichten erwachſen den Offizieren aus 
dieſer Loſung? Die Pflicht gegen das Reich: 
durch und durch raliſch zu ſein, die Pflicht gegen 
das Volk: demokratiſch zu ſein. Das eſtere iſt 
Selbſtverſtändlich, für das zweite bedarf es noch 
einiger aber de dd 5 5 
Ausländer, die vor dem Kriege Deutſchland 
zum Studium ſeiner innerpolitiſchen Verhältniſſe 


9 


Damen zuſammenſetzt. 


beſuchten, ſtellten feſt, daß trotz der weitgehenden 
ſozialen Fürſorge das Parteileben durch die tiefe 
Kluft zwi chen ie und bürgerlichen 
Parteien gekennzeichnet würde. 

Viele ſagen, die Sozialdemokratie wäre Schuld 
daran. Zum Teil ja, zum anderen Teil aber 
lag die Schuld bei den herrſchenden Klaſſen, die 
jenes Etwas zur Schau trugen, was Heine 5 
den „eingefrorenen Winkel“ nannte. Kaſtengeiſt 
hatte in unſerem Volksleben tief Wurzel geſchla⸗ 
gen und eben weil dieſes Uebel ſo tief in uns ſaß, 
hat auch der Kitt, der im Auguſt 1914 alle Par⸗ 
teien in ſo erhebender Weiſe verband, nicht den 
Krieg überdauert. 

Auch innerhalb des Offizierkorps iſt in dieſer 
Beziehung ſehr viel gefündigt worden. Rang⸗ 
und Standesvorrechte wurden mehr als nötig 
betont, mit dem Wort „Durchhalten“ wurde 
großer Mißbrauch getrieben beſonders von Krei⸗ 
ſen, die nichts auszuſtehen hatten. 

Vorausſichtlich wird unſer jetziges Offizier⸗ 
korps den Grundſtock bilden zum Offizierkorps 
des Volksheeres, ohne das wir auch in Zukunft 
nicht auskommen werden. Dann müſſen wir 
Offiziere trachten, den Weg zu einer wahren Ka⸗ 
meradſchaft mit unſeren Untergebenen zu finden, 
und dazu müren wir uns dem Denken und Füh⸗ 
len des einfachen Mannes beträchtlich nähern. 
Nur wenn wir aus innerſter Ueberzeugung De⸗ 
mokraten werden, erreichen wir das, ſonſt bleibt 
es bei ſchönen Worten. 

Uns Offizieren, die wir uns der Deutſchen de⸗ 
mokratiſchen Partei angeſchloſſen haben, tönen 
aus deutſchnationalen Kreiſen die bekannten Zu⸗ 
rufe zu: „Berliner Tageblatt“, „Mangel an Na⸗ 
tionalgefühl“. — Das rührt uns wenig. Das 
„Berliner Tageblatt“ iſt nicht jedermanns Sache, 
jeden Zweifel an unſerem Nationalgefühl verbit⸗ 
ten wir uns. Wir glauben nicht, daß die Into⸗ 
leranz der Deutſchnationalen gegenüber Anders⸗ 
denkenden, die ſtellenweiſe ſehr ſchroff auftritt, 
dem immerdeutſchen Frieden dienlich iſt, den wir 
jetzt ſo nötig brauchen. Wenn unſer deutſches 
Vaterland aus ſeiner tiefſten Not zu neuem 
Glanz empor geführt werden ſoll, brauchen wir 
im Innern den Geiſt der Verſöhnlichkeit, den gu⸗ 
ten Willen, auch die andere Meinung zu ver⸗ 
ſtehen. Und vor allen Dingen dürfen wir Offi⸗ 
ziere die Fühlung nach unten nicht verlieren! Eine 
ſchon jetzt eintretende, entſchledende Demokratiſie⸗ 
rung des Offizierkorps würde zweifellos viel da⸗ 
zu beitragen, das Reich nach innen und außen zu 
ſtärken. - 


— Das Ende der 38-6 Am 1. Januar 
919 find alle die Einfuhr von Lebensmitteln 
aus dem Auslande bearbeitenden Werenab⸗ 
teilungen der 8 E⸗G. von den Heſchäftsab⸗ 
teilungen der für die inländiſche Bewirtſchaf⸗ 
tung zuſtändigen Reichsſtellen übernommen 
worden, die alſo nunmehr alle die Lebens ⸗ 
mitteleinfuhr beireffenden Fragen zu bearbeiten 
haben. Damit hat die aktive Tätigkeit der 
9: E.⸗G. aufgehört, und ihrer Zentralverwal⸗ 
tung verbleibt nur noch die Aufgabe, die Abs 
wickelung der noch ſchwebenden Verbindlich⸗ 
keiten herbeizuführen. Gegenüber den in letzler 
Zeit wieder lautgewordenen Angriffen gegen 
die 3. E⸗G. iſt zu bemerken, daß eine gerechte 
Beurteilung ihrer Tätigkeit erſt dann möglich 
ſein wird, wenn der Zeitpunkt herannaht, zu 
welchem über die ihre Geſchöfts ührung recht⸗ 
fertigenden Maßnahmen völlige Klarheit herber 
geführt werden kann. Ein kurzer Bericht über 
die Geſamtlätigkeit der 3. EB. befindet ſich 
in Vorbereitung, der nach Fertigttellung zur 
Veröffentlichung gelangen wird. 

— Zur Gründung eines deulſchen Volks- 
rats, deſſen Ziel es fein foll, in dieſer ſchweren 
Zeit die Intereſſen des bedrohten Volkstums 
in unſerer Oſtmark wahrzunehmen, Ruhe und 
Ordaung aufrecht zu erhalten und das in Thorn 
Bisherige friedliche Verhältnis zwiſchen deutjcher 
und polniſcher Bevölkerung” auch weiterhin zu 
ſichern, verſammelten ſich geitern abend ½3 Uhr 
zahlreiche Herren und Damen im großen Saale 
des Artushofes. Die Verſammlung wurde 
durch Herrn Chefredakteur Wartmann 
geleitet, dem als Beiſitzer die Herren Kaufmann 
Paul Meyer, Süniälsrat Dr. Wolpe und 
Fabrikbeſitzer Adolf Krauſe zur Seite 
ſtanden. Nachdem Herr Wartmann in aus 
führlicher Weiſe die Ziele des zu bildenden 
Volksrates klargelegt hatte, wobei er befon- 
ders das friedliche Verhältnis zwiſchen der 
polniſchen und deutſchen Bevölkerung hervor⸗ 
hob, wurden aus der Verſammlung Be 
ſchwerden gegen den Soldatenrat vorgebracht. 
Herr Kalkulator Schulze verſuchte zu ver⸗ 
mitteln und mahnte wiederholt zur Beſonnen⸗ 
heit und Ruhe. Schließlich wurden die Aus⸗ 
einanderſetzungen im Einverſtändnis der deran 
Beteiligten durch den Vorſitzenden im Intereſſe 
des weiteren Verlaufs der Sitzung abgebrochen. 
Darauf ſchritt die Berfammlung zur Wahl des 
Volkstrais, der ſich aus 90 Herren und 12 
Dann wurde dieſe Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen und ſofort eine Sitzung 
des neugewählten Dolksrats einberufen, aus 
deſſen Mitte man den aus 14 Herren und einer 
Dame deſtehenden Vorſtand wählte. Der 
Vorſtand wird heute zufammentreien, um den 
Vorſitzenden, Schriftführer und Kaſſierer zu er⸗ 
nennen. Gegen 1% Uhr wurde auch dieſe 
Verſummlung geſchloſſen. 

— In der öffenklichen Sitzung derStadt- 
Des wurden am Mittwoch 
zur Deckung außergewöhnlicher Unkoſten beim 
Umzug des Geſanglehrers Mühlberg von 
Konitz nach Thorn 150 Mark bewilligt. Der 
Poligeiſergeant Alex Loewcke wurde vom 1. 
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Januar 1919 an endgültig a 
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— Ueber 
Soldatenrafs am 14. Januar wird uns von be⸗ 
teiligter Seite berichtet: Sofort nach der Eröff; 
nung der Sitzung durch den Vorſitzenden, Herrn 
Raube, wurde, da ſich eine größere Zahl Zu⸗ 
hörer eingefunden hatte, der Antrag geſtellt, 
Zuhörer bei völliger Rede⸗ und Stimm⸗Enthal⸗ 
tung, die durch Trennung der Plätze zu ſichern 
ſei, zuzulaſſen. Dieſer Antrag wurde angenom⸗ 
men und man ging zur Tagesordnung über. 
Zu Punkt 1 der Tagesordnung, Vericht des 
Vollzugsausſchuſſes, referierte Herr Böhme 
in Form einer kurzen Ueberſicht der einſchnei⸗ 
dendſten Beſchlüſſe des Vollzugsausſchuſſes ſeit 


der letzten Vollſitzung. Daran anſchließend 
ſprach Herr Raube über die fetzige Lage 


(Punkt 2), wobei er ausführte, daß drei Ge⸗ 
fahren für den Arbeiter⸗ und Soldatenrat zu 
bekämpfen ſeien, der Terror von links, die Re⸗ 
aktion von rechts und die Polengefahr. Die 
letzte Zeit habe zwar bewieſen, daß dieſe Ge⸗ 
fahren bei weitem nicht ſo gefährlich ſeien, aber 
dennoch müſſe man, da ſie Lebensfragen für 
den Arbeiter⸗ und Soldatenrat bedeuten, auf 
der Hut ſein. Und dies vor allem bei der Re⸗ 
aktion, denn ein Terror von links, könne bei 
der guten Bürgerſchaft Thorns unmöglich er⸗ 
heblich ſein, und gegen Geſindel und Banden 
einzuſchreiten, habe z. Zt. noch kein Grund vor⸗ 
gelegen. Aber trotzdem, immer die Augen of⸗ 
fen halten! Um der Polengefahr zu begegnen, 
gebe es zwei Wege, militäriſche Maßnahmen 
und Diplomatie. Aber was hätte das erſtere 
allein für Zweck, ſiegten die Deutſchen, wäre 
ewiger Bruderkrieg, da die Polen von ihrem 
Willen nicht abzubringen wären, und bei einem 
Siege der Polen, wäre das Reſultat das Gleiche. 
Und das heiße nach viereinhalbjährigem Mor« 
den einen Bruderkrieg entfeſſeln, der eine ge⸗ 
rechte Stimmabgabe für die Entſcheidung über 
das Land bei der Friedenskonferenz unmöglich 
mache. So bleibe nur der Verhandlungsweg 
übrig, und das verlange auch zur gleichen Zeit 
der ſozialiſtiſche Standpunkt. Er betone noch⸗ 
mals, daß die Stimmabgabe der Deutſchen zu 
ſichern, die Hauplſache fei und kein Bruder⸗ 
krieg. Würde in Thorn vielleicht die deutſche 
Gewalt durch die polniſche erſetzt, was hätte 
dies für einen Einfluß auf die Friedenskonfe⸗ 
renz, da ja beide Gewalten bis dahin nur Pro⸗ 
viſorien ſeien. Aber unbeſchadet dieſer Gründe 
hätten wir Deutſchen das Recht, ja die Pflicht 
bei einem aggreſſiven Angriff der Polen uns zu 
verteidigen, und das bis zum letzten Mann. — 
Mit der Arbeitsloſen⸗Fürſorge habe der Voll⸗ 
zugsausſchuß Herrn Urbanski betraut; 
bis jetzt habe der Magiſtrat durch ſein Verhal⸗ 
ten nur der großen Gefahr, die die Arbeitslo⸗ 
ſigkeit in ſich berge, Vorſchub geleiſtet. „Wir 
wollen uns“ ſchloß der Redner nach weiteren 
kurzen Ausführungen, „nicht zu Putſchen hin⸗ 
reißen laſſen, ſondern als einfache Leute unſere 
Ruhe bewahren und uns mit den Gefahren, 
wenn möglich, auf dem Verhandlungswege 
auseinander ſetzen.“ Dieſe Ausführungen des: 
Herrn Raube wurden mit dem größten . 
fümtlicher Anweſenden aufgenommen. m 
Anſchluß an die Ausführungen des HerrnRaube 
ging der Antrag des Herrn Urbanski durch, 
Mitglieder des Arbeiter⸗ und Soldatenrates, die 
ſich in der Oeffentlichkeit gegen den Arbeiter⸗ 
und Soldatenrat betätigen, vom A.⸗ und S.⸗ 
Rat auszuſchließen. Die weitere Sitzung ver⸗ 
lief ungemein ſtürmiſch, ſo daß man erſt nach 
zweiſtündiger Debatte zu einem Reſultat zu 
Punkt 3, Erweiterung des Arbeiterrats, ge⸗ 
langte. Man nahm den Antrog des Herrn 
Raube mit den Erweiterungen, die Hern 
Schulz beantragte, an. Danach wurde den 
Arbeiterrat um 34 Stimmen erweitert und 
zwar wählte man 24 Arbeiter, 5 Bürger und 
5 Beamte. So umfaßt jetzt das Plenum des 
A.⸗ und S.⸗Rates 150 Stück. Beim Punkt 4 
der Tagesordnung, Verſchiedenes, wurde eine 
Kommiſſion zur Prüfung der Notwendigkeit 
der Sonntagsruhe, beſtehend aus den Herren 
Wohlfeil, Becker, Gottwald, Lenartowiez und 
Nowicki gewählt und außerdem beſchloſſen, an 
den Wahltagen, den 19. und 26. Januar, kei⸗ 
nerlei öffentliche Tanzvergnügungen zu geſtat⸗ 
ten. 10.20 Uhr wurde die Sitzung vom Vor⸗ 
ſitzenden geſchloſſen unter der Bekanntgabe, daß 
die nächſte Vollſitzung am 20. Januar ſtattfinde. 
— Im Bunde ee ee er 
Kapitulonten wurden geſtern im Tivoli . 
klärungsvortröge zu den Wahlen gehalten. Dar 
zu waren Redner der verſchiedenen Parteien 
geladen. Von Seiten der Deutſchen demokra⸗ 
tiſchen Partei ſprach Herr Rechtsanwalt Sten⸗ 
zel, der den Wahlvorgang beſchrieb und in 
möglichſt fachlicher Weiſe die Ziele der politi⸗ 
ſchen Parteien kennzeichnete. Herr Dr. Mei 
ſel ſprach dann noch über die Deutſche demo- 
kratiſche Partei. Als Vertreter der Sozialde⸗ 
mokratie ſprach Herr Böhme vom Soldaten⸗ 
rat. N a 
— Am Mumroflem fer, infolge einer 
Miniſterialperfügung der Unterricht am 18. 
und om 25 Januar wit Rücklicht auf die 
am folgenden Taoe ſtattfindenden Wohlen aus. 


— Das Mieteini teilt  Toßgendes 
mit: In vielen Fällen haben die Hausbeſitzer 
die Wohnungen gekündigt oder die Mieten em 
höht, ohne die erforderliche vorherige Zu 
mung des Mieteiniaungsamtes 
Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam 


daß zu \ 
Genehmigung erforderlich iſt. Jede liebertre⸗ 
tung wird zur Beſtrafung gelangen. 

E Wahlzet el nicht zujams enfallen! Es 
dürfte noch nicht allgemein bekannt ſein, daß 
die Wahlzettel am Wahltag ungekniffen ab⸗ 
gegeben werden müſſen. Gekniffene Wahl. 
zettel find ungültig. Sie müſſen glatt, alio 
nicht gefaltet, in den Umſchlag geſteckt werden. 

— Das Piakogiſſen- Mutterhaus zu Danzig 
bittet wiederum um milde Gaben. Die in 
orderungen, die an die Kräfte des Mutter⸗ 
dauſes herantreten, mehren ſich von Jahr zu 

ahr, ſeine Schweſtern arbeiten ſchon in über 
auswärtigen Arbeitsfeldern. aher iſt 
es ganz beſonders auch auf die Liebesgaben 
aus allen Kreiſen und Ständen der Provinz 
angewieſen und bedarf ihrer dringend. Je 
größer der Ertrag der Sammlung iſt, deſto 
beſſer wird das Diakoniſſenhaus auch alle ihm 
geliekien Aufgaben löſen können Die Schwe⸗ 
ſtern arbeiten auf faſt allen Gebieten der 
Griſlichen Liebestäliggeit, in Kranken, Sie⸗ 
chen,, Waiſen⸗ und Rettungshäuſern, Krüppel 
heimen, Sonntags-, Kleinkinder nod Hand⸗ 
arbeitsſchulen, Gemeinde⸗ und Drivatpflegen, 
Jungfrauen vereinen ulm. f 


| = Eine deulſche Feldwache bei Oltllotſchin 
von polniſchen Truppen überfallen. Am 15. 
muar nachts wurde eine deutſche Feldwache 

bei Ottlotſchin von polniſchen regulären Trup⸗ 

. a überfallen. Ein zweiter Ueberfall, eben⸗ 
5 > von regulären Truppen, wurde am Abend 
2 16. Januar verſucht, iſt aber abgewieſen. 
Si Man erſieht daraus, daß unſer kürzlicher 
king: auf die Lage rechts der Weichfel, im 
Vrewenzwinkel, nicht auf Schwarzſeherei be⸗ 
ruhte, wenn ſich rechts der Weichſel ſolche Vor⸗ 
älle ereignen. 

— Würdeloſe Frauen. uverläffig, ich 
richten aus dem beſetzten Gable 3 
ſich die deutſchen Frauen und Mädchen in Mainz 
und Köln, beſonders aber in Aachen der feind⸗ 
8885 Beſatzung gegenüber zum Teil recht wür⸗ 
95 5 e Dieſe Frauen, die vergeſſen 
. aß ihre Männer und Brüder noch bis 

rürgem mit den feindlichen Beſatzungstrup⸗ 
ſchet in blutigem Kampfe ſtanden, find ſich an⸗ 
cheinend nicht bewußt, wie ſehr ſie durch ihr 
etragen nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch das 
Mid deutſche Volk dem Spott und Hohn der 
Suach, ble ehem. Es iſt daher wohl ange⸗ 
deulſcher ieſe entwürdigende Haltung einzelner 
Koma en vor aller Oeffentlichkeit zu 
4 ba und die deutſchen Frauenvereine 
Fi mer an 1 auf dieſe Schmach 
2 Einhalt 3 amit ſie dieſem Trei⸗ 


— Mitteilungen der 5f ffenklichen Wetter 
Renſtſtelle Sonnabend, den 18. en 1919: 


Milde, zeiweſſe Niederſchläge. 


Schönwalhe. Die deutſche demo⸗ 
a Me Partei hielt geſtern ein zahl⸗ 
Be en Berlamiluına ab. Der Recner, 
erde ickens dorff, Thorn⸗Mocker, be 
8 A in einer langen Rede die Ziele und 
3 r der deuſſchen demokratiſchen Partei 

er Sp Fr großen Beifall. Auch ein Verireter 
um ſei zaldemokraten meldete ſich zum Wart, 

n Programm zu entwikeln. Nach be⸗ 


endeter 10 0 } 
wiſtiſch genung beläſtigten ein bolſche⸗ 


Beamten und den ſachlich 

Cen lachlichen Auseinanderſetzungen 
. Deren, Blickensdorff und Diemke bit gr 
ommen if. ie 


Elbing. Eine Demon tration der 
wascht gegen die Alidung einer bewaff⸗ 
Br Bürgerwehr fand hier am Sonntag vor 
0 Rathauſe ſtatt. Einige Leute — man 
unt einflußreiche Perſonen — wolllen ſolche 
a gegen die Polengefahr und gegen Ge 
alte am Wahltage ins Leben rufen, ohne 
magie dem Ar und S. Rat, der aus ge 
inden Sozialdemokraten beſteht, in Ver⸗ 
u dubon n haben. Dieſer erhielt Kennt⸗ 
POT Pig ezeichnete die m als ges 
Von einem ſchrecklichen 
or l Kg 1 5 S. ber 
worden r einziges 7jähriges 
e auf dem Oäterbahndof 2 5 
un let N Vorortzuge überfahren 
lg Großer Einbruchdiebſtahl. 
Su inbteiperbange ſtattete in der Nacht zum 
* Wald m 2½ Uhr dem Beſitzer Claaßen 
3 orf einen Beſuch ab. Die Bande, 
en 2 5 Perfonen, zwei in Matrefen- 
ech 955 er in Feldgrau, beſtand, brach 
bort 85 choß im Wohngebäude ein und 
anei ſchlachlesdJentner Schweinefleiſch von 
verf hiebei Kia Schweinen, eine Flinte, 
n ene Kleidungsſtücke, 15 Flaſchen Seht, 
50 ſtlaſchen anderen Mein, Schmalz, ein⸗ 
achte Früchte und Konſervenſleiſch. Zwei 


er konnten bereits verhaftet werden 
Beer, Seefahrer Fritz 00 ko w 0 i = 
deren beiter Bultad Bygandt. Den an 
Inst datern it man auf der Spur 

burg. Zu einer Schießerei iſt 


ei einer Tanzfeſtlichkeit gekommen. 


jeder Kündigung oder Erhöhung die 


In dem Schanklokal „Grüne Katze“ in det 


Schloßſtraße hielten Militärperſonen ein Tanz⸗ 


kränzchen ab. Hierzu fanden ſich, wie das 


„Oſtpr. Tageblatt“ berichtet, auch Truppen 
von Magdeburg ein die hier untergebracht 
ſind und zum Grenzſchutz Verwendung finden 
ſollen. An dieſe wurde von hieſigen Soldaten 
das Verlangen geſtellt, die Kokarden von den 
Mützen zu entfernen. Als ſich die Magdebur⸗ 
ger hierzu nicht bereit erklärten, kam es bald 
zu einer Meſſerſtecherei, auch ſpielte der Re⸗ 
volver mit. ie Magdeburger rückten darauf 
mit Maſchinengewehren an und beſtrichen da⸗ 
mit das Haus. Die Militärperſonen flüchte⸗ 
ten nach der Schloßteichpromenade zu. Ein 
als Aushilfskellner beſchäftigter Soldat wurde 
getötet, mehrere Perſonen verletzt. Dem Wirt 
wurden 150 Mark geſtohlen. Das Haus hat 
über 200 Treffer erhalten. Aach die Einrich⸗ 
tung iſt ſtark beſchädigt. 

Frauenburg. Zum Domkapitular 
on der hieſigen Kathedralkirche wurde der 
Pfarrer Jablowski in Groß⸗Purden er⸗ 
nannt. 8 

Königsberg. Die Schließung der 
Königsberger Albertus ⸗Univer⸗ 
ſität für das laufende Winterſemeſter und 
auf unbeſtimmte Zeit wurde in einer 
von ſämtlichen Dozenten und der gejamten 
Studentenſchaft Königsbergs beſuchten allge⸗ 
meinen Studentenverſammlung beſchloſſen. Der 
derzeitige Rektor Profeſſor Dr. Bezzenberger 
forderte zur Beteiligung an dem Erenzſchutz 
für Oſtpreußen auf, und ſo wird eine beſondere 
Kompagnie gebildet werden, die dem 3. Gre⸗ 
nadier⸗Regiment angegliedert merden ſoll. 
Gleichzeitig wurde ein an die ſämtlichen Uni⸗ 
verſitälen in Deutſchland gerichteter Aufruf 
von Prof. Dr. Baeſecke zur Verleſung gebracht, 
der zum Eintritt in den Heimatſchutz, deſſen 
Leitung Generalfeldmarſchall Hindenburg über⸗ 
nommen hat, fümtliche Kommilitionen der 
deutſchen Hochſchulen auffordert. 

Königsberg. Hindenburg in Kö⸗ 
nigsberg. Wie der Königsberger „Hart. 
Stg.“ mitgeteilt wird, iſt Generblfeldmarſchall 
von Hindenburg, der behanntlich den 
Oberbefehl über den geſamten Grenzſchutz 
übernehmen ſoll, in Königsberg eingetroffen 
und hat dort Wohnung genommen. 

Königsberg. Die bolſchewiſtiſche 
Gefahr. Von zuftändiger Seite wird mit⸗ 
geteilt: Während bis vor kurzem die Gefahr 
des Vordringens der Volſchewikitruppen gegen 
Oſtpreußen unterſchätzt wurde, werden neuer⸗ 
dings aus durchſichtigen Gründen von ruſſiſcher 
Seite überkriebene Gerüchte über angebliche 
Millionenheere verbreitet, die gegen unſere 
Grenzen marſchieren ſollen. Davon iſt keine 
Rede. Die Linie Riga» Dinaburg - Wilna iſt 
von höchſtens 50000 Mann bolſchewiſtiſche 
Truppen überſchritten worden. Eine weſentliche 
Verſtärkung dieſer Truppen iſt vorerſt unmöglich, 
ſolange die Somietregierung an den verſchie⸗ 
denen Fronten um ihr Beſtehen kämpfen muß. 
Trotzdem beſteht für Weſtpreußen die ſchwerſte 
Gefahr völliger Ueberflutung und Vernichtung 
wenn nicht alle waffenfähigen Männer Oſt⸗ 
preußens dem Rufe zum Eintritt in die frei⸗ 
willige Volks wehr ſchleunigſt folgen. 


Eingejandt. 

Für Veröfſentlichungen an dieſer Stelle übernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 

Durch Heftigkeit erſetzt der Irrende, was 
ihm an Wahrheit und an Kräften fehlt. 

Auf dieſe Weiſe ſucht heute ein ſogenannter 
Nationaler ſich durch den Wahlkampf durchzu⸗ 
ſchlagen. Ob in Verſammlungen oder durch 


das ihm zu Dienſten ſtehende Organ, Die Preſſe“ 


überall ein heftiges, mit leeren Worten beglei⸗ 
tetes Geſtikulieren. Wählerin, Wähler, laß Dir 
Deine jetzt ſehr empfindlichen nationalen Ge⸗ 
fühle nicht durch die Raffiniertheit eines an⸗ 
geblichen „nationalen Gedankens“ einfangen. 
Denke an die Wirklichkeit und da haſt Du die 
Wahrheit. Siehe, es iſt noch nicht ſo lange 
her, als die jetzt illuminierten Nationalen, da⸗ 
mals mit Demtelben hblendenden Schilde der „Va⸗ 
terlandspartei“ in der blutüberſtrömten Arena 
herausfordernd auftraten und unter Annexions⸗ 
geſchrei und Siegesgewißheit unſere Feinde 
aufreizten, um unſeren wahren Volksfreunden, 
der „Mehrheitspartei“, die Friedensanbahnun⸗ 
gen unmöglich zu machen. Es war eine krän⸗ 
kende Herausforderung für jedes deutſche Ge⸗ 
fühl, von deutſchen Männern beſchützt hinter 
der Front eine alleinrettende Vaterlandspartei 
zu gründen und in der Welt herumzutelegra⸗ 
phieren, daß ſie bis zum letzten Mann für 
Thron und Reich eintritt. Wo iſt ſie geblieben, 
dieſe tapfere Vaterlandspartei, als das Vater⸗ 
land in Ohnmacht ächzte? War es denn da 
nicht ihre Pflicht, auf dem Plan zu erſcheinen, 
um das Vaterland zu retten? Nein verſchwun⸗ 
den iſt ſie — aber nur, um ihr Gewand ſchnell 
zu wechſeln. Jetzt ſteht ſie wieder da in dem 
weißen Kleide der Deutſchnationalen Volks- 
partei. Hier wieder dasſelbe Geſchrei wie da⸗ 
mals in der Vaterlandspartei, leere Worte, 
hohler Klang. Das Wort „Volkspartei“, von 
dieſer Seite k end, ſoll jeden Wähler 

Denken veranlaſſen. Dem Volk, dem Mittel⸗ 
ſtand, der durch den unglückſeligen Krieg am 
Abgrund des Unterganges ſteht, kann Hilfe nur 
durch eine wahre Volkspartei, die Deutſchdemo⸗ 
kratiſche, die auch wirkliche Fühlung mit dem 
Volke hat, gebracht werden. Darum Wählerin, 


Volk für den nationalen Gedanken mit dem 


Wähler entſcheide Dich für die deulſch demo 

kratiſche Volkspartei, die nicht mit einem blen⸗ | 
denden Namen die Gefühle fängt, ſondern dem 
Herzen bürgt. F. 
Zu dem Eingeſandt in der Preſſe Nr. 13. 


Herrn S. ſcheint noch nicht bekannt zu 
ſein, daß ſich ſeine Partei, die Deutſch natio⸗ 


nale, als eine Ehre anrechnet, frühere Ele⸗ 


mente des Freiſinns, jetzt in ihrer Reihe zu 


wiſſen und dies die Redner dieſer Partei in 


den Verſammlungen immerzu freudig betonen. 


Dann ſcheint es Herrn S. auch nicht bekannt 


zu ſein, daß der ganze linke Flügel der na⸗ 
tienalliberalen Partei, zu dem auch wir ge⸗ 
hörten, jetzt ebenfalls die Deulſch demokrati⸗ 
ſche Partei mit bildet. Herr Ventzki hat alſo 


ſtande nichts zu verbergen. Der Wähler wird 
ji) ſchon ſelbſt ein Urteil bilden können, wel 


reich ſitzen werden. 
bei dem Herrn, doch nicht der Phariſäer. 


Aus aller Welt. 


Kampf um ein Juwelengeſchäft in Berlin. 
In der fünften Morgenſtunde iſt es Sonn⸗ 


lichen Kampf um das Juwelengeſchäft von 
Philipp Freundlich gekommen. Eine Bande 
von etwa fünfzig Soldaten und Ziviliſten er⸗ 
ſtürmten, mit Maſchinengewehren und Flammen⸗ 
werfern ausgerüſtet, das Geſchäft und raubten 


REN TEEN NEN Lam RAT TUT eee eee eee 


Belanntmachung. 
In letzter Zeit ſind vielfach von Privatperſonen Verſuche 
gemacht, Waffen und Munition auf Grund gefälſchter Waffen⸗ 


ſcheine von Waffenhändlern zu erlangen. 


Jeder Verkauf oder ſonſtige Veräußerung von Schuß⸗ 
Sämtliche ſich bei den 
Waffenhändlern und im Privatbeſitz befindlichen Waffen nebſt 
Munition gelten ſolange als beſchlagnahmt, bis die Beſchlag⸗ 
nahme aufgehoben wird. Bezüglich Kontrolle der Waffen⸗ pp. 


waffen und Munition wird verboten. 


. B haben. 
Frau Beſitzerin L. möchten wir zurufen, 5 

daß nicht alle, die das Wort „Herr, Herr“ 
immerzu im Munde führen, auch im Himmel 
Der Zöllner fand Gnade 
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für dreihunderitaufend Mark Gold waren und 
zehntauſend Mark bares Geld. Die Räuber 
bande wurde dann von anrückenden Regierungs⸗ 


truppen in die Flucht geſchlagen. Am Kampf⸗ 
platze blieben drei Tote und mehrere Ver⸗ 
wundete zurück. 


Wiedereröffnung der Jahrken von Hamburg 


nach Helgoland. 

Nach viereinhalbjähriger Pauſe begann, 
der „Tägl. Rundſch.“ zufolge, am 9. Januar 
wieder die Fahrt von Hamburg nach Helgo⸗ 
land, als erſte der Hamburger Seefahrten, 
freudig von der Bevölkerung begrüßt. Zu⸗ 


nächſt iſt eine zweimal wöchentliche Verbin⸗ 
dung mit Helgoland und dreimal wöchentlich 
N 8 Cuxhaven geplant, und zwar für Reiſende 
u t. 
den deutſchen Landwirten und dem Mittel: | e 


Die Wiedereröffnung der Fahr⸗ 
ten iſt durch Genehmigung der alliierten Waf⸗ 


fenſtillſtandskommiſſion ermöglicht worden; ſie 
i wird für Helgoland zur Verproviantierung 
che Partei für ihn das wirklich warme Herz u? i fe - 
at N 


der Inſelbewohner eine große Bedeutung 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 19. Januar 1919. 


AR 99 1 i Evangel. Kirchengemeinde NRentihkau, Wegen ber 
Mehrere Mähler der D. D. P. In 2 2 


Nationalwahl vorm. von 8-8 ¼ Uhr kurze Andacht 
in Rentſchkau. Herr Pfarrverwalter Dehmlow. 


Neueſte 


Nachrichten. 


f | nabhängigen ru 
tag, wie der „B. L.⸗A.“ berichtet, in der Großen Ras deen e Aue eg . 
Frankfurter Straße 19 zu einem faſt unglaub- 0 


zum Maſſenſtreik auf. 
Berlin, 17. Januar. (Dr.) Die „Freiheit“ 
fordert in einem an die Geſamtarbeiterſchaft 


gerichteten Aufruf aus Anlaß des „Meuchel⸗ 
mordes“ an Karl Liebknecht und Roſa 


Luxemburg zum Proteſtſtreik auf. 


PPP 


br md 
Wadde 


werden ausgeführt 


F. Kreischmer, 


Kloſterſtraße 10. 


— un 


Hier werden 


Beſtände der Waffenhändler folgen Ausführungsbeftimmungen. | Keilime, Mäntel, Auabenanzüge 


Zuwiderhandlungen werden in jedem Falle beſtraft. 


Der Gouverneur. 
gez. v. &roddeck, 
Generalmajor. 


Der A.- und 5.-Rat. 
gez Goldack, 


Um allen Gerüchten entgegen zu treten, erkläre ich, daß 
ſich meine vaterlandsverräteriſche Tätigkeit am 15. 1. 19 in 
Argenau darauf beſchränkte, daß ich in Gegenwart deutſcher 


Fensterglas 
0 


Ornament, matt und ge⸗ 


Offiziere mit polniſchen Offizieren verhandelt und erreicht habe, f 
daß von einer Beſetzung Argenaus durch die Polen, die in 
dieſem Augenblick fattfinden ſollte, Abſtand genommen wurde, 


Raube. 


und Beletois angefertigt. 


Tuchmacherſtraße 11, pie. 


mnähhülke 
werden angenommen. 9 
Minna Janke Nachf, Mellienſtr. 86. 

— — 


—— — Er — — 


multertes Glas in allen 


FTU TTT iR. Größen. Für Gärtner 
Veltifft bie Herflellung Und den Derktieh 53 5 
‚von Etſatzebensmilteln. bee 
Die Erſatzmittelſtelle Weſtpreußen in Danzig hat unterm dito Zakszewskl 5 
18. Dezember 1918 die über den Begriff „Erſatzlebensmittel“, 5 Malermeſſter = 
deren Herſtellung, Genehmigungspflicht und Vertrieb ergangenen Schuhmacherſtraße 12. 
Beſtimmungen zuſammengeſtellt und in der Beilage zum Amts. Per 
blatt der Regierung Marienwerder Nr. 52 vom 28. Dezember| — = 


1918 veröffentlicht. 
polizeibehörden eingeſehen werden. 
Thorn, den 11. Januar 1919. 


ut den Akbeller- und Soloalenral. 


Hinze. 


Wir machen hiermit bekannt, daß die 


photographiſchen Ateliers 
Sonntags nach wie vor r 


für Aufnahmen 
bleiben. 


Die Photographen⸗Innung. 
Richard Templin 


bietet 
an 


Frau 


welche wöchentlich Zmal Flur reinigt, gefucht. 


50 leere Kiſten 


Richard Templin. Breite Straße 32. 


1 
se 


Bekaunkmachung. 


ie Verordnung der 35. J. D. 
vom 7. Januar 1919, bekannt ge⸗ 
macht durch grüne Plakate an den 
Anſchlagſaulen, kommt für die Ber 
wohner des Stadtkreiſes Thorn nur 
dann infrage, wenn ſie in den Be- 
fehlsbereich der 35. Diviſion relſen, 
nicht innerhalb des Befehlsbereichs 
der Feſtung Thorn. Ausweiſe find 
im Meldeamt im Bedarfsfalle zu 
erſordern. 1 

Thorn, den 15. Januar 1919. 


reviſion 
nachmittags, 


Dieſe Beſtimmungen können bei den Orts⸗ 


der Landral. 


bleibt wegen der monatlichen Kaſſen⸗ RER 
ienstag, den 21. Januar, 
und 
22. d. Mis., vorm. bis 11 Uhr, für 
das Publikum geſchloſſen. 


— 
Grundstück wegs“ 


kleines Wohnhaus mit großem Stall, 
ca. 7000 qm großem 


Geblunchle 
Shreibmaigine 


Syitem Hammond, gut erhalten, 
ſteht preiswert zum Verkauf. 


Thorns bunu. 140 n „Mederlage 
geöffnet 208, | 


Kleemann. 


Mauerſtraße 1. 


Konftolieen 


National Totaladdierer ältere und 
neuere Modelle kaufen wir gegen 
bar. Offerten unt. Ta. G. 127 
an Rudolf Moſſe, Berlin W. 
Tauentzienſtraße 2. 


iimmarzer Gektodangug 


preiswert zu verkaufen. Ostrowski, 
Thorn» Moder, Goßlerſtraße 55a. 


ahırrad 


m. Gummibereifung, zu kaufen gejucht 


Mittwoch, den Franz Koltermann 


23 Antiormmänfel 


Bauplatze billig zu kaufen geſucht. 


Der Leldatexat. bie Pelizeiverwaltung. an 3 Straßen zu verkaufen. Neubecker, Brombergerſtr. SOI links. 
Flöter. Haſſe. Pfeiffer, Lindenſtraße 54a. Teleſon 910. 
RETTET FREENET 
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A 


a | Infolge der durch die Waffenftillftandsdebingungen ges 
ſchaffenen wirtſchaftlichen Lage werden ſich der Durchführung 
der für die Ueberführung der weiblichen Angeſtellten und 
Arbeiterinnen aus der Kriegs- in die Friedenswirtſchaft auf⸗ 
geſtellten Richtlinien große Schwierigkeiten entgegenſtellen. Für 
dringend geboten hält der Staatskommiſſar für die Demobil⸗ 
machung aber die Befolgung nachſtehender Hauptgeſichtspunkte: 
J. Plötzliche Entlaſſung größerer Mengen von weiblichen 
Arbeitskräften ſind zu vermeiden durch 

a. Streckung der Arbeit, 

b. gruppenweiſe Entlaſſung. 

Die gruppenweiſe Entlaſſung hat, wenn angängig, in 
folgender Reihenfolge zu geſchehen: 

1. Nicht auf Erwerb angewieſene Frauen (3. B. ſolche, 
deren Ernährer ausreichend verdienen), 

2. Frauen, die in anderen Berufen (Landwirtſchaft, Haus⸗ 
wirtſchaft, Schneiderei) früher tätig geweſen ſind und 
dort Arbeit finden können, 

3. ortsfremde, ledige Frauen, die in der Heimat Unter⸗ 
kunft und Ernährung finden. 

7 II. Bevorſtehende Entlaſſungen ſind frühzeitig, tunlichſt 
14 Tage vorher den weiblichen Arbeitskräften anzukündigen. 
= | Gleichzeitig find diefe bevorſtehenden Entlaiiungen, ſowie jeder 


Am 14 Januar verſchied unſere liebe Schweſter, 
Großmutter und Tante, f 


Frau Witwe | a 
5. 3 
Mathilde Voigt, 
geb. Mimkelai, 5 
im 59. Lebensjahre. = 
Thorn, den 17. Januar 1919. wi 
die Franernden Hinterbliebenen. 15 | 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 19 d. PM 


Mts., nachmittags 3 Uhr, von der altſtädtiſchen 
Leichenhalle aus ſtatt. 


Bedarf an weiblichen Arbeitskräften den Urbeitsnahmeijen 

anzuzeigen. Die Arbeitsnachweiſe müſſen den Arbeitgebern 

f und Arbeiterinnen durch nachdrückliche Aufklärung bekannt 
Geſtern vormittags 9 Uhr entſchlief ſanſt und ganz gemacht werden. 

unerwartet, mit dem hl. Abendmahl verſehen, meine einzig. ö 

geliebte Frau, unſere gute Tochter, Schwester, Nichte u Tante 


Margarethe Hoiileit, 


geb. Chust, 
im blühenden Alter von 29 Jahren. 
Im liefſten Schmerz: 
Der krauernde Gatte 
nebſt Eltern u. Geſchwiſtern. 
Thorn, den 16. Januar 1919. 


Die Beerdigung findet am Montag, nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Bergſtr. 55, aus ſtatt. 


III. Die Fürſorge für entlaſſene, namentlich für orts⸗ 
fremde und reiſende Arbeiterinnen muß ſich beſonders auf die 
UAUlnterkunft und Schutz vor ſittlichen Gefahren erſtrecken. 

5 Thorn, den 15. Januar 1919. 


Demobilmachungsausſchuß. 
Arbeiter- und Soldafenraf. 
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Ew. Hochwohlgeboren die ergebene 
Mitteilung, dass ich meinen 


Betrieb 
wieder erölinet 


habe. Es wird mein Bestreben sein, meine 
werte Kundschaft, wie auch vor dem Kriege 
in jeder Weise zufrieden zu stellen. 


Geſtern ſtarb unſer jüngſtes Söhnchen, unſer 
liebes Brüderchen 


Heinz 


im Alter von 9 Monaten. 


Dieſes zeigen an 
Thorn, den 17. Januar 1919 


h 15 

Pollzekommissar Schlicht und Frau. ene ei 
Beerdigung Sonnabend nachmittags 2 Uhr vom Trauer⸗ Dita ZDakszsusHzı 15 
3 Malermeister. 5 


N 5 
i u 
. 
1. 


Je n Re} TITAN 
r 
5 —— nme: 
8 fung! 
1 9 


A| Srinldomahraten auf dem Lände! 


Heute nachmittag 4 Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzer Krankheit im Alter von 9 Jahren unſer 
inniggeliebter einziger Sohn und Bruder 


Richard. 


Thorn, den 16. Januar 1919. 
In tiefer Trauer: 


Richard Krüger, 


Frau Agnes, geb. Richter, | Erſter Name auf dem Stimmzettel 


Hildegard, 1 f 5 
e en Julius e 


2 Stimmzettel zu haben beim Vorſitzenden der ſozial⸗ 
demokratiſchen Wartei in Thorn Rokolewski, Neu- 

2 | hädtifper Markt 21, Gouverneursgebäude 
E 


Minna essig n . 
icht auf die or icherheit dar e dene e 5 
CCW 


wird im eigenſten Intereſſe der Bürgerſchaft dringend gebeten, 


den geſchloſſen zur Wahl herangeführten Militärperſonen bei Iwei unſtändige 
i 


Die Beerdigung findet Montag, den 20. Ia- 
nuar, 11 Uhr vormittags, vom Trauerhauſe aus 
auf dem altſtädt. Friedhof ſtatt. 


Charlottenburg 73, Lützowerſtraße ld. dann ſich melden bei ! 


Lienack & Welt, Srüdenitr.16. 


Laufmsochen 


von ſofort geſucht. 


Guſtav Ackermann, 
Mellienſtraße 5. 


Aufwartung 


für einige Stunden des Tages geſucht 
Mellionstraße 117, pir. linie. 


Sieite Maißinenigreiberin 


2 Jahre bei einer hieſigen Bel dide 
tätig geweſen, ſucht ab 1.2. 19 
Stellung. Sefl. Ungedote unter 
Nr. 210 an die Geſch. d. Ztg. 


Soldatenrat. 
Goldack. 


Abgabe der Stimmzettel den Vortritt zu lafjen. 
junge Leule 


v. Groddeck. 
die das 


Generalmajor und Gouverneur. 
Maler- und Anßreichergeſchüft 


gründlich erlernen wollen, können 
eintreten bei 


Otte Zakssewski 


Malermeiſter, 
Schuhmacherſtraßze 12. 


Aſchlertebrunze 


gegen Koſtgeld können ſofort ein ; 
treten. Mondry, Tiſchlermeiſter, 
' Gerchhtejtrage 29. 


Verluſt von Lebeusmillelkarten. 
Hütet die Brotkarte und Lebensmittelkarte. 
Nehmt beim Ausgange nie mehr Marken mit, als 
verwandt werden ſollen. f 
Berluft der Marken bedeutet Hunger leiden. Erſatz 
kaun nicht gegeben werden. 


Der Magiſtraf. 


2 Er 
7 ® > Der 


Bunter 


des 
Stenographen-Dereins Stoßze-Scht 
Sonnabend, d. 18. Januar 1919, abends 7 


im Saale des „Tivoli“ 


zu Gunſten der Kriegsblinden⸗Füuͤrſorg 


Eintrittskarten zum Preiſe von 1,— Mk. im Vorverkauf bei W 
Lambeck und an der Abendkaſſe erhältlich. 


„Naulllſch-allonole Boltspariel 


(weibl. Jugendgruppe) 
FJonnabend ½ 7 Uhr 


Reigenübung 


Abend 


Kaſſeneröffnung 613 


anſchließend daran um 7 Uhr Turnen. 
Das Erſcheinen aller, die in die Turnriege eintreten wollen, 


dringend notwendig. 


Der Vorſtand. 


Restaurant Nicolai. 


Sonnabend, den 18. Januar, von 7 Uhr ab 


Familien kränzehen 


Bürgergarten. 


Sonnabend, den 18. Januar: 


groß. Kappel u. Affe 


Anfang 6 Uhr. 


Conditorei u. 


Taft Zarucha] 


Anfang 6 Uhr. 


Parkstrasse 4. 


Jeden Sonnabesd, Sonntag und Mittwoch : 4 


zu vergeben Kriegerwitwe oder 
Krieasbe ſchädigter bevorzugt. 
Oitogahsg>wsht, Shubmahertt 18. 


Zu vermieten per 1. April 1919 
Mellienſtraße 28 


6 Zimmer -Wohnung 


hochherrſchafll. Warmwaſſerheizung 
reichlich Zubehör Friedrich Hecktor, 
Breiteſtraze 32, 1 Telefon 625 


R!, Bolwohnung 


an einzelne Frau, die Aufw. über 
nimmt, zu vermieten Linden kr. 45a. 


Ein kleiner, heller 
Len. 
Eliſabeth und Strobandſtr.⸗ Ecke 
12/14 Eingang Strobandſtr., mit 
2 Schaufenſtern und darunter 
liegendem Keller, Gas, Eleltriſch, 
Waſſer und Zentralheizung verſehen. 
Auf Wunſch auchein kleines Zimmer 


mit Balkon in 4. Etage iſt per ſofort 
oder auch ſpäter zu vermieten 


Gustav Hoyer, 
Breiteſtraße 6 8 Feruruf biz. 


e 
REN n 
W 


mm 


175 s { 
am Hauptbahnhof zu ver Kit 


mieten. 10 
ern unn f. 
An. Breltastianse 35. (6 


N ur BEA BEAT PM REABU TE PAR EN ET 
RER ER Aa BR BON Aa 


Aunöblterie Zimmer 


werden von alleinſtehender Dame 
im Zentrum der Stadt per ſofort 
oder 1. Februar evt. I. April geſucht. 
Seil Angebote mit Preisangabe 
erbitte unter J. T 208 an die Ge⸗ 
ſchaftsſtelle dieſer Zeitung 


Ciaſach müsli. Zimmer 


mit oder ohne Penſion von junger 
Dame ſofort oder 1. 2. geſucht. 
Ar gebote unter M . 211 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


* 


4 
7 


Grosses Kl astler-Lonzert. 


Anfang 6 Uhr. 


gegen Entgeld und freie Wohnung 


—— — 


€ 


| 
j 


N RER 3 


Sonnabend, 18. Jin. nachm 3 U 
Grm. Preiſe! Märchenvorſtellun 


„Hüͤnſel und Stetel“ 


Abends 71 Uhr! Ermäßigte Pre 
Zum letzten Male! 


„det Lebensſchhler“. 


Sonntag, 19 Januar, nachm. 8 1 
Ermäßigte Preiſe! 


„ Mein Leopold’ 


Abends 7% My: Zum 8. Mal 
„Türſtenliebe“ 


Ber Hag, 


heiraten will, verlange ſoſort 
trauensvoll Proſpekt. Keine gewen 
liche Vermittlung, kein Vorſchuß 
grundreell, ſtreng verſchwiegen (3 
ſendung unauffällig). Rückporto, 


Jr. J. Ehling, 

Nowawes bei Polsdam 

Schließfach 8 

In der Nacht vom 18 zum 

find in Katha inen klur durch Lei 
in Uniform 


2 Pferde 
geſtohlen 


worden. Ein Fuchswallach, dle 
breit und ſehr Träfıig, kaltblut, 
3. Jahre, große Bleſſe, weiße Fi 
Ein Roßwallach, leicht und Alt 
Pferd 


Für Miederbringung hohe Bel 
nung. Meldungen erbeten an 


Kafimir Walte 


Sehe Belohnung! 
ait erde 


Schul- erer Brombergerſtr. perle 
Inhalt: Ausweispapiere uſw. Ag 
geben Neuftüdtiiger Markt 8 


Nr. 15. 


\ 


| Danzigs Deutſchtum. 

Von einem polniſchen Agitationsbüro, das ſei⸗ 
nen Sitz in der Schweiz hat, wird augenblicklich 
die Behauptung verbreitet, daß eine Anzahl von 


Danziger Kaufleuten aus wirtſchaftlichen Rück⸗ 
ſichen ſich entſchloſſen hätten, mit aller Macht für 


eine Einverleibung Danzigs durch Polen zu ar⸗ 
beiten. Für uns iſt dieſe Lüge zu offenſichilch 
als daß fie auch nur von einem einzigen Deut⸗ 
ſchen geglaubt werden könnte. Im Gegenteil; 
Be in den letzten Tagen und Wochen hat die 
er Bürgerſchaft in überwältigenden Kund⸗ 
nd ngen immer wieder ihr Deutſchtum betont 
2 a feſten Willen erklärt niemals, komme, 
da wolle, dieſem ihrem Deutſchtum untreu 
Zu werden. Ueberdies iſt Danzig eine durchaus 
eutſche Stadt, deren Einwohnerſchaft zu höch⸗ 
ſtens 2 Prozent mit Polen durchſetzt iſt. Uns 
aber lehrt die Geſchichte beſſer als alle anderen, 
von uns feindlicher Seite verbreiteten tendenziö⸗ 
n Wahrheitsumbiegungen, daß Danzig, die 
bad, die ſoviel um ihres Deutſchtums willens 
Haben und geopfert hat, tatſächlich ſeit langen 
Ar cpundertent fo urdeutſchen Sinnes 7 455 
‚ wie kaum eine zweite Stadt im Oſten unſeres 
Waterlandes. f 
Bereits im Jahre 1309 erhielt der deutſche Or⸗ 
die in Verbindung mit polniſchen Streitigkeiten, 
le Stadt Danzig als Eigentum. Im Vertrage 
bon Kaliſch vom Jahre 1343 hat fie der Polen⸗ 
önig Kaſimir IM. förmlich an den Hochmeiſter 
Ludolf abgetreten. Um diefe Zeit nahm Danzig 
ganz außerordentlich an Wohlſtand zu und ent: 
wickel e ſich in der Folgezeit als ein ſehr wichtiges 
Mitglied der deutſchen Hanſa. Die Macht der 
tadt wuchs derart, daß ſie in den folgenden 
Jahrhunderten ſogar als ſelbſtändige kriegfüh⸗ 
rende Macht in den Streit der damaligen Groß⸗ 
mächte eingreifen konnte. Im 15. Jahrhundert 
wählte Danzig zwar den Polenkönig zum Schutz⸗ 
2 N Aber trotz die er Tatſache und trotz des 
er Qwiftes, der immer wieder die Mäch'i⸗ 
n Br Stadt untereinander veruneinigte, hat 
S anzigs Bürgerſchaft ſtets ihren deutſchen 
aan bewahrt. An Preußen kam es im Jahre 
10 bei der zweiten Teilung Polens. In der 
ünglent beſonders hat dann die Stadt ihre An⸗ 
dp 0 ichkeit an das Deutſchtum unter mancherlei 
rn beweiſen müſſen. So wurde im Jahre 
8 vor der Kriegserklärung an Frankreich, der 
=. bon Danzig durch die Schweden blockiert 
of im März des Jahres 1807 durch die Fran⸗ 
. 2 75 unter dem Oberbefehl des Marſchalls 
=; te ſtanden, angegriffen. Die Stadt 
dulß e ſich, nachdem ‚fie ſich zwei Monate hin⸗ 
n 9 unter der Fuͤhrung des Gouverneurs 
al dr eufh tapfer verteidigt hatte, am 24. 
0 an geben, weil ſowohl die Lebensmittel als 
* den aon ausgegangen waren. Lefebvre, 
legte 15 Ti'el eines Herzogs von Danzig erhielt, 
Mill n Einwohner eine Kriegsſteuer von 20 
0 onen Franken auf. Nach wiederum zwei 
neh, im Tilſiter Frieden, erkannte man 
eu als Freiſtgat mit einem Gebiet von zwei 
5 eilen im Umkreis an; es ſtand unter 
Enn f une Preußens, Sachſens u. Frankreichs. 
8 Size scher Gouverneur erhielt feinen ſtän⸗ 
kaffperne zin der Stadt, die durch die Kon inen. 
a 1170 große Einbuße an Handelsbezieh⸗ 
er franzi m Jahre 1812, bei dem Rüdzug 
abt rösſichen Armee aus Rußland, wurde die 
des 10 on franzöſiſchen und polniſchen Truppen 
fehl des franzöſiſchen Armeekorps unter dem Be⸗ 
17 Generals Napp, ſchwer heimgeſucht. Erſt 
Nu sigenden Jahre gelang es den vereinigten 
> wi fen und Preußen nach elfmonatiger Belage⸗ 
brug; die Stadt zurückzuerobern. Am 5. Fe⸗ 
W 1814 kehrte Danzig dann endgültig unter 
le Oberherrſchaft Preußens zurück, der es, zu⸗ 


mal im Verlaufe der zweiten Hälfte des ver⸗ 
Gengenen Jahrhunderts, einen 3 großarti⸗ 


gen Aufſchwung zu verdanken hat. 


Sparkakus in der denkſchen Dichtung. 


„Der throkiſche Fechter Spartacus, der jetzt 
Fü, fo zweifelhafte neue Berühmtheit 1 7 
chile iſt einer der zweideutigften Geſtalten der 
2 ten Geſchichte. Mommſen hat ihn „einen 
Ben Räuberhauptmann“ genannt und da⸗ 
mi die Stellung des energiſchen und kraftvollen 
Fr gut gekenngeichnet, deſſen vielleicht ed⸗ 
bein Abſichten durch die zügelloſe Unordnung 

er Horden zunichte gemacht wurden. Dieſe 

Beückpae⸗ Stellung des „Sklavenbefreiers“ 
ſchen 9110 auch in ſeinem Fortleben in der deut⸗ 
kereſſe ratur aus. Seine Geſtalt hat das In⸗ 
den, aber bor ragender deutſcher Dichter gefun⸗ 
Pelle ihr näherer Vertiefung in den Stoff 
n e einer für ihn begeiſtern, und ſo ſind 

Ide die bedeutendſten Behandlungen 


Spartacus Bruchſtt e f 
' 5 tücke geblieben. Wie man 
ae die Erfirung dieſes Namens zum 


7 ultraraditalen Programms das 
zog oliſtiche Moment ae fo 
00 ſogiale Empfindungen ſich um 
el die eee 
Lacus 1 gründe der durch Spar⸗ 
| Fo fah „Dervorgerufenen isoenbefrehuna find, 

der n doch in ſeinen Taten ein Symbol 


Men enſchlichkeit und des Ram ür die 
in dichenrechte. Deshalb Leſhaſgen Ach zuerst 


die Zeit vor der franzöfiſchen Revolution 
Senyeutichen Geiſter etwas n ihm, und 


ang will Spartacus zum Helden einer „anti⸗ 


N 
nn 
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tyranniſchen Tragödie“ machen. Er iſt aber 
über die erſten Vorbereitungen nicht hinausge⸗ 
kommen; wir wiſſen nur, daß er in Spartacus 
einen urſprünglich empfindenden tugendhaften 
Barbaren der römiſchen Ueberkultur entgegen⸗ 
ſtellen wollte und daß er, wie es auch ſpäter 
die meiſten Bearbeiter taten, ein völlig unge⸗ 
ſchichtliches Liebesmotiv einführte. Rouſſeauſche 
Gedanken wirkten auf Leſſing ein, und erwollte 
in ſeinem Spartacus kein Kunſtwerk, ſondern 
eine „ſoziale Tat“ bieten, wobei er wohl die 
Sklavenbefreiung des Thrakers als Vorbild für 
die damals leidenſchaftlich geforderte Bauern- 
befreiung hinſtellen wollte. In weitſchweifiger 
Form hat dann die von Leſſing nur angedeu⸗ 
teten Ideen A. G. Meißner in ſeiner halb wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen, halb romantiſchen „Biographie“ 
des Spartacus ausgeführt, in der eine „Ehren⸗ 
rettung“ des angeblich verkannten Fechters ver⸗ 
ſucht wird. Ein großer Dichter, der ſich auch 
jahrelang mit einem Spartacusplan getragen 
hat, war Grillparzer. In ſeiner Jugend er⸗ 
ſchien ihm dieſe antike Figur als das Sinnbild 
des menſchlichen Dranges nach Freiheit, der ſich 
mit Gewalt ſein Recht verſchaffen muß. Spä⸗ 
ter freilich ſchrieb er: „Wenn ich mir jetzt die 
Idee, die mich bei der Ausarbeitung des Spar⸗ 
tacus begeiſterte, bedenke, ſo ſchaudere ich, und 
es iſt mir kaum begreiflich, ſie je gehabt zu ha⸗ 
ben.“ Grillparzer wendete ſich bei der Durch⸗ 
arbeitung des Stoffes vom Sozialen immer 
mehr zum rein Menſchlichen des Stoffes und 
ſtellte die Liebe des Sklaven zu der Tochter 
ſeines Herrn, der Patrizierin Cornelia, in den 
Vordergrund. Dieſes ſentimentale Liebesmotiv 
ſpielt dann bei ſpäteren Bearbeitern, wie Kop⸗ 
pel⸗Ellfeld und Richard Voß, eine immer grö⸗ 
ßere Rolle. Immerhin wird das Spartacusmo⸗ 
tiv von Revolutionären und Sozialiſten wieder 
und wieder aufgenommen. So wie Leſſing den 
Stoff vom ſozialen Standpunkt behandelt hatte, 
verſucht Arnold Ruge die Ideale der deutſchen 
radikalen Partei von 1848 in ſeinem Operntext 
„Spartacus“ zu verkörpern, und Lingg ſchildert 
in ſeinem ſchönen Gedicht in ihm den Freiheits⸗ 
helden, der den Herzensſchrei der geknechteten 
Menſchheit ausſtößt. Im Zuſammenhang mit 
der Begründung der ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei taucht der Spartacusgedanke in der deut⸗ 
ſchen Dichtung auf, indem ein überzeugter So⸗ 
zlaliſt und Kommunift 
dies Thema Friedrich Hebbel nahezubringen 
ſucht. Engländer, der mit Hebbel befreundet 
war, glaubte, daß ſich aus dem Sozialismus 
eine neue Kunſt und Poeſie entwickeln werde, 
und ſah im Spartacusſtoff das beſte Thema für 
dieſe neue Kunſt. Hebbel aber zweifelte daran, 
ob eine ſoziale Tragödie als rein tragiſche Gat⸗ 
tung überhaupt möglich ſei, und hat daher ſei⸗ 
nen Spartacusplan nie ausgeführt, obgleich er 
noch in ſeinem letzten Lebensjahr an eine Be⸗ 
arbeitung dachte. „Eine ſoziale Tragödie“, die 
Hebbel nicht für möglich hielt, verſuchte dann A. 
Cr. Kaliſcher in ſeinem 1899 erſchienenen Spar⸗ 
tacusdrama zu ſchaffen. Sein mehr gelehrtes 
als künſtleriſches Werk will beweiſen, daß man 
die Heilmittel für die ſozialen Gebrechen unſe⸗ 
rer Kultur in der Geſetzgebung der antiken Völ⸗ 
ker ſuchen müſſe, und verſchmiſzt in langen 
theoretifchen Erörterungen die Anſichten Pla⸗ 
tos, Ariſtoieles und der jüdiſchen Geſetzgeber 
mit den modernſten ſozialen Forderungen. Aus 
all dieſen Bemühungen um den Spartacusſtoff 
iſt eine echte Dichtung nicht ale de Die 
Figur dieſes antiken ee Ranns“ er⸗ 
ſcheint eben in einem zu ungewiſſen und zwei⸗ 
felhaften Lichte, als daß von ihr Größe 25 Lei. 
denſchaft ausſtrahlen könnten. 


14 * 
Aus Stadt und Cand „, 
Thorn, 17. Jaffftor. 


— Gnflellang des Pakel⸗ und Wecl, 
bflefsertehes nach Poſen. Infelge der Un 
terbrechung des Beiriebs auf der wichligſten 
Eiſenbahnſtrecken hat der geſante Dart: und 
Wertbriefverkehr nach dem Bezirk Poſen bis 
auf weiteres eingeſtelll werden müſſen. 

Verkauf voa Lebens ailtein aus den 
Heeresb⸗ſtänden. In der letzten Zeit iſt es 
wiede holt vorgekommen, daß Lebensmittel 
aus Heeresbeſtänden dem freien Handel zuge 
führ wurden. Ganz abgeiehen davon, daß 
die belreſſenden Heer sangehörigen ſich flraf- 
bar machen, fo werden auch die betreffenden 
Käufer zur Verantwortung gezogen Lebens 
miitel, auch Marketenderſenſe, delche die Hee⸗ 
tesserwoltung wicht benötigt, dürfen nur den 
mu der öffenilichen ewelſcheffung beguftrag⸗ 
ten Stellen (Kriegsgeſbſa often, Regierungs⸗ 
prälidenten, Kommungloerbdänden uſw) ange⸗ 
boten werden. Some duje Stellen wit ahne 
Genehmtzung zur Uebernahme berechtigt Find, 
haben fie ſich an die vorgeſetzte Dienfttelle zu 
wenden. 


— Der Abtransport der alluerten Kriegsge⸗ 


ſfangenen aus Deutſchland iſt, wie der Vorſitzende 
der franzöſiſchen Kommiſſion in Spaa in der 


Sigmund Engländer: 


| 


| 
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Sitzung der Gefangenenkommiſſion vom 14. 
Januar mitteilte, im großen und ganzen als 
beendet anzuſehen. Die Sitzung der Gefange⸗ 
nenkommiſſion konne ſomit ausfallen. Der 
franzöſiſche Vorſitzende erklärte, er werde nach 
Paris und der engliſche Vertreter nach London 
zurückkehren. Noch zu erwartende größere und 
kleinere Rückfragen würden wohl am beſten 
auf ſchriftlichem Wege erledigt werden. 


Marienburg. Flugzeugpoſt. In der 
legten Vollſitzung des Arbeiter- und Soldaten⸗ 
rats Marienburg⸗Stuhm am Sonnabend mach⸗ 
te Göbel auf die nötig gewordene Vahnſperre 
aufmerkſam, da für die Maſchinen in Ma⸗ 
rienburg nur noch für etwa fünf Tage Koh⸗ 
len vorhanden ſind. Dem Landratsamt in 
Sluhm iſt auf Erſuchen der dortigen polniſchen 
Bevölberung, die zirka 60 Prozent beträgt, 
ein ſtändiger polnischer Vertretec beigegeben 
worden. Da für Marienburg die Gefahr be⸗ 
ſteht, von den Polen abgeſchnitten zu werden, 
wird ein Flugdienſt eingerichtet Die Flug⸗ 
zeuge find mit zwei Maſchinengewehren aus: 
gerüſtet. Es it ein Aurierdienft zwiſchen 
Marienburg — Königsberg — Danzig — Verlin 
vorgeſehen. Eine Abgabe von Gas nach 
10 Uhr abends erfolgt nicht mehr. 


Königsberg. Studentenſchaft und 
Heimatſchutz. In gemeinſamer Verſamm⸗ 
lung des Lehrkörpers und der Studentenſchaft 
der Albertusuniverfität wurde beſchloſſen, im In⸗ 
tereſſe eines möglichſt vollzähligen Eintritts in 
den Heimatſchutz Oſtpreußen, die Vorleſungen ſo⸗ 
fort auf unbeſtimmte Zeit zu ſchließen. An alle 
deutſchen Univerſitäten ſoll ein Aufruf mit der 
Aufforderung zum freiwilligen Eintritt in den 
Heimatſchutz ergehen. 


Aus aller Welt. 


Volksheere ohne Wehrpflicht. 


Die allgemeine Wehrpflicht, dle bisher 
die Quelle und Kraft der deutſchen Landes 
verteidigung war, ſoll abgeſchaft werden, und 
es iſt in Ausſicht genommen, ein Bolksheer 
aus Freiwilligen zu bilden. Solche Verſuche 
ſind ſchon früher in der Geſchichte gemacht 
worden, freilich, ohne dauernde Erfolge zu 
zeitigen. Das Heerweſen der alten Germanen 
wird gekennzeichnet durch die Bildung frei⸗ 
williger Heergeleite, die ſich nach den Schil⸗ 
derungen von Tacitus den einzelnen Gau: 
fürften zur Nerfügung ſtellten. Neben dieſen 
freiwilligen Gefolgſchaften beſtand aber auch 
eine rohe Form der allgemeinen Wehrpflicht, 
indem jeder Bolksgenoffe zur Führung der 


Waffen angehalten werden konnte. Die 
Söldnerheere, die ſolange die Kriege der 


Welligeſchichte geführt haben, ſetzen ſich aus 
Freiwilligen zuſammen; doch kann man da 
nicht eigentlich von Volksheeren ſprechen, da 
ih bald ein beſtimmter Soldatenſtand heraus: 
bildete. In den Monarchien der neueren Ge 
ſchichte werden die ſtehenden Sötdnerheere 
die gebräuchliche Form des Heerweſens, dei 
den Werbungen riſſen bald Zwang und 
Ueberbietung ein, ſodaß ein großer Teil der 
Angehörigen dieſer Truppen zum Soldaten⸗ 
fand gepreßt wurde. Die Freiwilligkeit des 
Waffendienſtes wird uur in ſolchen Zeiten be 
beſonders betont, in denen ein höherer Auf⸗ 
ſchwung durch die Maſſen geht und der Kampf 
für beſtimmte Ideale in den Vordergrund tritt. 
Einer der früheren Prediger eines freiwelligen 


Volksheeres iſt der greße Florentiner Ma⸗ 


chigdellti, der in dem von der Medicäer⸗ 
Herrſchaft befreiten Florenz die Nufſtellung 
einer freiwilligen Vo'kswehr empfahl und in 
ihr den einzisen Schuß ſoh gegen die durch 
die ewigen Kämpfe überhandnehme de ln: 
ſichergeit. Freilich außte er über Mangel an 
Gemeinſinn und über eine Abneigung gegen 
das Woffentragen unter den Bürgern klagen, 
und dieſen auf echt republikaniiher Grund 
lage aufgebaute florentiniſche Volks heer kam 
nur in beſcheidenem Umfange zuſtande. Aehn⸗ 
liche Pläne verfoloten in Deulſchlond des 10 
Jahrhunderts die ſog. „Defenſionswerke“, die 
in den verſchiedenſten Staaten von hervorra⸗ 
genden Heerführern ins Werk geſetzt wurden. 
Das Volk ſollte durch dieſe Organilarionen 
möglich in feiner Geſamtheit zur Landesver⸗ 
teidigung herangezogen werden, ohne daß «Ss 
in ſtehende Heere eingegliedert wurde. Mit 
dieſen Defenſionswerken, unter denen das vom 
Grafen Johann von Naſſau ins Leben ge 
rufene beſonders wichtig iſt, nähern wir uns 
bereits dem Milizweſen, das zwar auf einer 
mehr oder minder durchgeführten Wehrpflicht 
des Volkes beruht, dieſe aber mildert, indem 
es keine ſtehenden Heere einführt, ſondern die 
Truppen nur ausbildet und im Notfalle zur 
Verteidigung ausruft. Das Milizweſen hat 


bend, 18. Januar 1919 


geſchützt iſt; Milizen hielten ſich auch vor dem 
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ſich bisher hauptſächlich dei Völkern ausge⸗ 
bildet, deren Grenzen nicht unmittelbar mili⸗ 
täriſch bedroht waren und die daher nicht 
immer auf der Hut gegen feindliche Angriffe 
zu ſein brauchten. So hatte England vor dem Kriege 
neben der für auswärtige Kriegszwecke beſtimmte 
Söldnerarmee fein uraltes Milizweſen bewahrt, 
ebenſo die Schweiz, deren neutraliſiertes Ge⸗ 
biet durch ihre hohen Gebirge noch beſonders 


Kriege in der Hauptſache die Vereinigten 
Staaten und Kanada, die ſich ebenfalls gegen 
plötzliche Angriffe ſicher fühlen konnten. Die 
engliſche Freiwilligenormee ging in ihren Ans 
fängen auf die freiwilligen Jäger des 18. Jahr⸗ 
hunderts, die Hunter Volunteers, zurück. 
Diefe Freiwilligenkorps wurden im Jahre 
1840 durch ein beſonderes Bejeg ausgebaut 
und beſtanden im Jahre 1385 aus einem Heer 
von über 200000 Mann. Bevor der Welt⸗ 
krieg Großbritannien zur Schaffung eines ge 
waltigen Heeres auf Grund der allgemeinen 
Wehrpflicht zwang, war bereits einmal im 
Augenblick der höchſten Not ein freiwilliges 
Volksheer aufgerufen worden, nämlich im 
Jahre 1803, als Napoleons Angriff gegen die 
engliſchen Küſten drohte. Dies Bolksheer hat 
jedoch wenig geleiſtet; die Hauptſache im 
Kampf gegen Napoleon leiſteten die engliſchen 
Höldnerheere. Größeren Erfolg hatten die 
Bolksheere der franzöliihen Revolution, doch 
kam man auch da bald nicht mehr ohne den 
Zwang der Konſtitution aus. Die franzöſiſche 
Nationalverſammlung von 1789 erklärte die 
freiwillige Einreihung für die einzige Rekru- 
tier ungsweiſe, die dem Weſen eines freien 
Volkes en ſpräche. Die Aufrufe zur Bildung 
freiwilliger Volksheere hatten aber nicht den 
genügenden Erfolg, ſodaß der Konvent im 
Februar 1793 eine Zwangsrekrutierung von 
300009 Mann beſchloß. Die ſpäteren Aus⸗ 
hebungsgeſetze des Direktoriums und Nap 
leons kommen der allzemeimnen Mehrpflicht bes 
reits ſehr nahe. Unter Ludwig XVIII. aber 
wurde die Aushebung wieder abgeſchafft; die 
Grundlage für das Volksheer ſollte durch die 
Meldung Freiwilliger geſchaffen werden. Ale 
dieſe auf Werbung beruhenden Heere bringen 
aber die Befahren des Menſchenhandels und 
der Fremdländerei mit ſich, und ſo muß das 
Milizweſen, wie es in der Schweiz in neueſter 
Zeit in vorzüglicher Weiſe ausgebildet wurde 
und ſich auch bewährt hat, als die freiheitlichſte 
Heeresiorm bezeichnet werden Freilich iſt ein 
ſolches Milizſyſtem nur möglich, wenn die in 
den letzten Jahrzehnten immer wieder drohende 
Kriegsgefahr von der Welt genommen wird, 
und deshalb wird die Ausgeſtaltung des 
künftigen deutſchen Heeres in erſter Linie von 
der neuen Geſtaltung der Weltlage abhängen. 


Abflauen des Ausſtandes in Buenos Aires. 

Ein Telegramm aus Buenos Aires be⸗ 
ſagt, daß über 2000 Ausſtändige — meift Rufe‘ 
ſen — verhaftet wurden. — Die Lage wird wie⸗ 
der normal. Die Läden ſind wieder geöffnet 
und die Bahnen nehmen den Verkehr wieder 
auf. Dreihundert Agitatoren wurden verhaftet 
wodurch ſich die Zahl der ſeit drei Tagen ver⸗ 
hafteten Perſonen auf 800 erhöht. 80 Prozent 
der Verhafteten ſind Ruſſen. Einige Widerſpen⸗ 


ſtige wurden mit Laſſos eingefangen. 


Die Juwelen Nikolaus 2. 

Ueber den Verbleib der Juwelen des ermor⸗ 
deten letzten Zaren ſchreiht ein Berichterſtatter 
des Morgenbladet in Chriſtiania, daß man ei⸗ 
nen Teil dieſer Juwelen in Chriſtania zu lde f 
bekommen habe. Es gibt nämlich in Norwegen 
eine ganze Anzahl Perſönlichkeiten, die enge 
Beziehungen mit dem ruſſiſchen Bolſchewismus 
unterhalten und mit Nachrichten zwiſchen der 
norwegiſchen Hauptſtadt und Moskau hin und 
her gehen. Der Berichterſtatter nennt dieſe 
Leute, die für ihre Dienſte reichlich entlohnt were 
den, die „Schakale der Revolution“ und fährt 
fort: „Dieſe Schakale ſcheuen nicht das Licht, 
wie es die Schabale tun, die wir im Tierreich 
finden. Sie zeigen jedem, der fie ſehen will, 
den Schmuck, den ſie beſitzen. Dieſe Juwelen 
und Edelſteine find von einer derartigen Pracht 
und einzigartigen Größe, daß ſie ſchon dadurch 
auf einen fürſtlichen Beſitzer hinweiſen. Ihr 
Beſitzer war früher der ermordete Zar Niko⸗ 
laus 2., denn fie tragen feinen Namen und laſ⸗ 
fen ſich mühelos als fein Eigentum identifigies 
ren. Die Schakale haben dieſe Koſtbarkeiten na⸗ 
türlich nicht geſtohlen. Sie haben ſie ehrlich in 
Moskau oder Petersburg erworben und bezahlt. 
Aber iſt es nichtsdeſtoweniger nicht eine Schande 
daß wir ſolche Individuen unter uns dulden?“ 


Rirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 11. Januar 1919. 
St Georgenkirche Abends 8 Uhr Vetſtunde. Herr 
Pfarrer Johſt. 


| Zur Nationalver ammlung 


Wähler und Wählerin! 
Gib Deine Stimme nur der Partei, 


| die 

1 enn für die Schaffung von Arbeiis- und Berznftgefegenbet, _ aber Länit gegen dle Sühmang ber Miete danch Ranafe Streits, 
|| 2. einfie fü die Sicherung der Betfüemerbsfübigteit an tem Welkmarit aber füngſt gegen Die Kerfinnkiigung ber Keeönftionsmitiel, 

4] 3. et für den Schuß von Hans und Hof, von Merfiat und Fubrit, aber Tünpft gegen bie Biinberung von Hab und Cut, 

, eintrit für die Gebaltung des Gigenkums und der Gigemsictfchft, aber fame gegen den Getmalt-Sesiarismms, Semmunienmns, Borfcewismus 
. etui für ene gerechte Beflenerung unter Schuß der Sihmanien, aber Kümpft gegen die Berihleuderung der Öfenstigen Mile. 

1 b. einteitt für Familie und Sitte, für Kirche und Schule, aber kämpft gegen die Berieäliung ber yeiikigen Che und Tugendersiehung 
. einfeitt für ein einiges, ajkuotles Deutschland. aber Fünpit gegen die Zertetzung deutschlands, gegen den Infernafionafismus 
N 5. einftit für die Orönseg-und Reepisiegerheif, für Freiheit u. Seieden aber kämpft gegen Zerroxksmus und Bürgenieieg. 
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Wahl zur National⸗Verſammlung am 19. Januar träge , V8 Epe dle 
1 begiunt mit dem Namen 1. Landgerichtsrat c Schultz- Bromberg 
5 
24 17 4 1 — 57 * GR 5 
A > Us Parteiſekretär | 2. Schriftſtellerin Frl. Dr. Käthe Schirmacher 1 
5 15 uſw. 
he KEN x 
H Danzig Deufige Wähler und Wählerinnen, wählt die Lifte 
. — | irg: g 
5 Schuliz-Schirmacher! | 
45 Geſchäftsſtelle TT:: 8 
. Thorn, Coppernitueſtr. u il Deulſchnal innaieBeltsparief ae zu Storm 
X Ableitung A mene 
5 3 a als. und Ateisgtuppe Thorn, ee 
er * En H 5 5 [ a am 2. April d. 35, 
g g vr * 7 3 
55 Die Wahlordnung verbietet Abänderung der Vol 5 5 l erſamm Ang. re 5255 
R Stimmzettel. Der demokratiſche Stimmzettel beginnt Am Sonnabend, den 18. Jaunar abends 7½ Uhr 3 87 5 u wa be Be⸗ 
5 mit dem Namen im großen Saale des Viktoriaparks. 3 \ 10 N ee Ala 
1 Vortrag des Herrn Pfarrer Müller, Schönjee: iner Staatlichen Baugewerk⸗ 
N BAM 2 I ’ f fe (Vollanſtalh. Ariegsb 
. 183 Was haben wir der Revolution iu e a e 
5 N zu verdan ken? des Schulgeldes befreit. 
N 3 Lehrpläne und Anmeldeſcheine 
u 45 Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Kö y t 
5 „. — —— — 0 Die Einberufer. e Se e = 
3 Von den Wahlvorſchlägen anderer Parteien dürfen 9 0) i | N | N Dar Direkiez dor nenn 
5 keine Namen auf den demokratiſchen Stimmzettel ge⸗ Tl alina 1 di Joel f . 
gi ſchrieben werden. Wohl aber darf man, wenn man Stadt / und Landkreis Thorn. 
5 keinen demokratiſchen Stimmzettel hat, alle Namen 
h auf anderen Stimmzetteln durchſtreichen und die ia b E- Pf 
5 elf demokratiſchen Kandidatennamen dafür hinſchreiben. am Sonntag, Ben 40. „Janter, abends 8 Ahr age ‚tm 5 0 ke 
7 m weißen Saale des Urtu e e * 
um nid Be Hlreiches Erfcpeinen wird gebeten. e eee 
, Der Vorſtand. e I anne 
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Beekannkmachung! 


Für die am 
| 26. Januar 1919 


kilndende Wahl zur preußiſchen Landesverſammlung gelten gemäß der bekannt gegebenen Verordnung vom 21. Dezember 1918 die für die Wahl zur deutſchen Nationalverſammlung aufge 
ellten Wählerliſten und die gleichen Wahlordnungsvorſchriften, ferner, ſoweit nicht nachfolgend Abweichungen bekanntgegeben werden, die am 8. Januar bekannt gemachte Stimmbezirkseinteilung 
nebſt Ernennung der Wahloorſteher und Stellvertreter und Beſtimmung des Wahllokals. 
Die Wahlhandlung beginnt um 9 Uhr vormittags. f 
wahlha Aung am Wahlraum hat jeder Wahlberechtigte. Anſprachen darf niemand halten. Der Wahlvorfiand kann jeden aus dem Wahlraum verweiſen, der die Ruhe und Ordnung der 
handlung ſtört. 1 : 
d Wahlberechtigt iſt nur, wer in die ausgelegte Wählerliſte des Stimmbezirkes gemäß 8 6 der Wahlordnung eingetragen iſt. Eine Ausnahme iſt jedoch für die erſt nach dem 6. Januar 
. Is. aus dem Felde heimgekehrten Wahlberechtigten angeordnet worden, indem ſolche auf Grund einer von dem nächſten dienſtlichen Vorgeſetzten in der Stellung mindeſtens eines Kompagnie⸗ 
führers unter Dienſtſiegel ausgeſtellten, dieſe Tatſachen bekundenden Beſcheinigung ohne Eintragung in die Wählerliſte dort zur Wahl zugelaſſen werden dürfen, wo ſie ſich am Wahltage auf⸗ 
alten. (Verordnung vom 28. 12. 18, beſonders bekannt gemacht am 7. d. Mts.) 5 \ i 
5 Ohne eine ſolche nach vorgeſchriebenem Muſter ausgeſtellte Beſcheinigung iſt Zulaſſung nicht ſtatthaft. Die Beſcheinigung iſt vor der Ausübung des Wahlrechtes vom Wahlvorſteher 
abzunehmen und dem Wahlprotokoll beizufügen. 


Der Wahlvorſteher leitet die Wahl. ' r i l 
Der Mähler, der ſeine Stimme abgeben will, nimmt einen abgeſtempelten Umſchlag aus der Hand einer Perſon, die der Wahlvorſtand in der Nähe des Zuganges zu dem Nebenraum 


| 2% g : 
| oder Nebentiſch aufgeſtellt hat. Er begibt ſich ſodann in den Nebenraum oder an den Nebentiſch, ſteckt dort ſeinen Stimmzettel in den Umſchlag, tritt an den Vorſtandstiſch, nennt ſeinen Namen 
N an auf Erfordern ſeine Wohnung und übergibt, ſobald der Schriftführer den Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat, den Umſchlag mit dem Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen 
tellverireter, der ihn ſofort uneröffnet in die Wahlurne legt. 
Wähler, die durch körperliche Gebrechen behindert ſind, ihre Stimmzettel eigenhändig in den Umſchlag zu legen und dieſe dem Wahlvorſteher zu übergeben, dürfen ſich der Beihilfe einer 
Vertrauensperſon bedienen. g 
Stimmzettel, die nicht in dem abgeſtempelten Umſchlag oder die in einem mit einem Kennzeichen verſehenen Umſchlag abgegeben werden, hat der Wahlvorſteher zurückzuweiſen, ebenſo die 
Stimmzettel von Wählern, die ſich nicht in den Nebenraum oder an den Nebentiſch begeben haben. | 
Anſchla Der e hat darauf zu halten, daß die Wähler in dem Nebenraum oder an dem Nebentiſche nur ſolange verweilen, als unbedingt erforderlich iſt, um den Stimmzettel in den 
9 zu ſlecken. 5 € 
Um 8 Uhr nachmittags erklärt der Wahlvorſteher die Abſtimmung für geſchloſſen. Hiernach dürfen keine Stimmzettel mehr angenommen werden. 
Die Prüfung des Abſtimmungsergebniſſes muß ſpäteſtens am nächſtfolgenden Tage erfolgen. 
Ungültig ſind Stimmzettel i 
„die nicht in einem amtlich abgeſtempellen Umſchlag oder die in einem mit einem Kennzeichen verſehenen Umſchlag übergeben worden find; 
„die nicht von weißem Papier ſind; 
. die mit einem Kennzeichen verſehen find; 
die keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten; 
. aus denen nicht die Perſon mindeſtens eines Bewerbers unzweifelhaft zu erkennen ift; 
. die eine Verwahrung oder einen Vorbehalt gegenüber allen Gewählten enthalten; 
. die Namen aus verſchiedenen Wahlvorſchlägen enthalten; | i 
die ausſchließlich auf andere als die in den öffentlich bekanntgegebenen Wahlvorſchlägen aufgeführten Perſonen lauten. 5 l 
Mehrere in einem Umſchlag enthaltene gleichlautende Stimmzettel gelten als eine Stimme; in einem Umſchlag enthaltene, auf verſchiedene Perſonen lautende Stimmzettel find ungült 
Die gültigen Stimmzettel find ohne Rückſicht auf ihre Vollſtändigkeit und die Reihenfolge der Benennungen den einzelnen Wahloorſchlägen zuzurechnen. 
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Skimmbezirkseinkeilung: 


1 5 wah- 22 3 8 Wahl 
Ri: Der Stimmbezirk wird gebildet > Wahl⸗ ede Wahllokal 25 Der Stimmbezirk wird gebildet = Wahl ⸗ vorſteher⸗ Wahllokal 
s aus den Straßen ujw. 3 ee | ni, & 5 aus den Straßen uſw. 5 vorſteher Stellvertreter 8 
CCC. 1 -A . 
1 Ballad Markt 1750 Stadtrat Stadtverordne⸗Reſtauration Saal | 6 Anſchlußkaſerne links vom Culmer Tor | 1916 Gewerbeſchul⸗ Gewerberat Gewerbeſchule 
M. derite. mit Kaſerne II Mallon ter Kuttner Nicolai (jetzt Hil⸗ Culmerſtr. direktor Bulle) Wingendorf Eingang Graben⸗ 
8 debrandt), Mauer⸗ Culmer Tor Kaſerne ſtraße (Erdgeſchoß 
eglerſtr. ſtraße 60/62 Culmer Tor⸗Wache Zimmer 18/19) 
2 f Ergänzungsgebäude am CTulmer Tor 1 
graberfir. 1590| Stadtverord- | Hausbefiger | Garniſonkaſino Gerechteſtr. Nr. 23 — Ende 
Bauhof ası neter Stenzel Dr. Aujel Seglerſtr. Nr. 8, ae 
Brückenftn ) am Brückentor 1 Treppe Hoheſtr, 1 
Brückentorturm Kloſterſtr. 
a 800 R er 8 
errari'ſche Holzwã ; * andespolizeigefängnis 
ſelufer e he Deen e bande an der Culmer 
Heiligegeiſtſtr. 2 Esplanade 
Jeſuitenſtr. Paulinerſtr. 
Nonnentor | Schuhmacherſtr. 
Rohrmeiſterhaus am Nonnentor * Stadttheater N 
Schankhaus I und II 3 Zwingerſtr. 
Schiefer Turm = N i ; 
Turm 40 10 5 7 Brauerftr. 1785 Geh. Studien⸗ Oberlehrer Lyjeum, Gerber⸗ 
Turmſtr. 5 Eliſabelhſtr. rat Johannes ſtraße Nr. 19 
l Gerberſtr. 2 Dr. Maydorn 
| Bäckerfir. 1528| Stadt. Suftigrat . Gemeindeſchule, | Jakobftr. 
* | Enge hei Dr. Stein Zimmer 1, Baer- N 
indſtr. Krüge . . 
f ö 0 * R Kleine Marktſtr. ; 
4 Am Bromberger Tor r 1322| Gerichtsvoll. Baurat Förfter Talgarten, Fiſcher⸗ Neue ER 12 und 22 — 
aumſchulenweg zieher Knauf ſtraße Nr. 5 Ende 
rombergerſtr. Nr. 1—18 Schloßſtr. s 
romberger Tor 5 0 
Defenſionskaſerne 8 Abbrechtſtr. 1427 | Stadiverord- | Nentmeiſter | Fußartiflerie · Ka- 
Fiſcherſtr. N ö Bahnſtr. (Familienhaus) neter Engel Boehm ſerne (Brückenka⸗ 
Hafenhaus am Winterhafen Bazarkämpe mit Schiffs bauplatz ferne) an der Wil ⸗ 
Kähne und Dampfer im interhafen Bis marchſtr. 5 . helmſtr., Eingang 
% und am Ufer Brückenkopf und Wache gegenüber Eiſen⸗ 
Kerſtenſtr. 4 Brückenpfeiler bahnbetriebs amt, 
. | Koernerftr. „ Fußgarilleriekaſerne (Brückenkaſerne) Unteroffizier ⸗Ver⸗ 
| Roter Weg an der Wilhelmſtr. " ſammlungszim⸗ 
Schiffsbauplatz am Winterhafen 8 Hauptbahnhof mit Selterausfhank: | mmer i. Wirtſchafts⸗ 
Schmiedebergſtr. N ö häuschen daſelbſt gebäude 
Steileſtr. 1 i ! a Hermannpla6 
10 n „ I | Offizierkafino des Inf.⸗Regts. Nr. 21 
5 Bacheſtr. 1748 Stadtverord⸗ Stadtverordne⸗ Schulbaracke an Schankhaus III 
Breiteſtr. neter Meinas ter Menzel der Culmer Es⸗ Stadtbahnhof \ 
Mauerſtr. planade Wilhelmſtr. 
Schillerſtr. 8 ö Wohnbaracken am Stadtbahnhof 


* 


N 


rs 


5 f 2 Dahl 
25 Der Stimmbezirk wird gebildet > Wahl⸗ vorſteher⸗ 
2 ; d 
85 aus den Straßen uſw. 3 vorſteher Steldertreter 
3 n . e eee N 


9 Gerechteſtr. Nr. 1— 22 
Gerſtenſtr. mit Garniſonlazarett I 

Hoheſtr. 1213 

Neuſtädt. Markt Nr. 13—21 
Strobandſtr. 
Tuchmacherſtr. 


rektor Lottig ter Willimczik ſchule, 
Gerſtenſtraße 


Knaben⸗Mittel⸗ 
Eingang 
Dombrowski Wilhelmplatz 


10 Friedrichſtr. 
Friedrich Karlſtr. (Familienhaus) 
Hospitalitr. 
Katharinenſtr. 
Leibitſcher Tor⸗Dienſtwohnung 
Leibiiſcher Tor Kaſerne und Wache 
Leibitſcher Torplatz 
Mollikeſtr. 
Roonſtr. 
Werderſtr. 
Wilhelmkaſerne 
Wilhelmplatz 


1902 Mittelſchul Stadiver- 
rektor Kriegerſordneter Paul! ſchule, 


Bürgergarten, 
Culmer Chauſſee 
Nr. 16, gr. Saal 


1511 | Baugewerks- Stadtrat Aſch 


11 Barackengruppe Luftſchiffhalle t 
meiſter Rinow 


Culmer Chauſſee Nr. 1— 51 
Heppnerſtr. 

Kirchhofſtr. 
Philoſophenweg 
Roſenowſtr. 

Waldſtr. Nr. 1— 49 


12 Fort Herzog Albrecht 1921 Stadtforſtrat Stadtbaurat | Pionier Offizier 


Gut Weißbof Löwe Kleefeld Kaſino, Eingang 
Hilfslazarett (Garniſonlazarett II) Schulſtraße 
Hirtenkate 

Kaſernenſtr. 


Obſtplantage Weißhof 

‚| Pionierkajerne 

Waoldſtr. Nr. 50— Ende 
Weißhöferſtr. 


13 Bahnhof Thorn Schulſtr. 


1455 Rektor Heidler inardirek⸗ III i 
Feſtungslazarett VII u. VIII (Schulſtr.) s a img; 


tor John 


en nördlicher Ein. 
Aloßmannftr. 
Mittelſtr. gang, Schulſtr. 6 


Schulſtr. (ohne Pionierkaſerne) 
Waſſerwerk Neu⸗Weißhof 
Wrangelkaſerne 


14] Bahnwärterhaus an der Kleinbahn 1503 
Thorn⸗Scharnau 
Brombergerftr. Nr. 19 Ende 
Bromberger Chauſſeehaus 
Demobilmachungslager f 
Fliegerbeobachterſchule nebſt Flugplatz 
Fort Heinrich von Plauen mit Fa⸗ 
milienhaus und Schießſtand 
Grünhof 
Hilfsför ſterei 
Holzha fengebiet 
Kinderheim 1 
„| Ohraczyn 
Parkſtr. : 
Paſtorſtr. 
Smolnik 
Waiſenhaus 
Wieſes Kämpe 
| Winkenau 
Ziegelei mit Yeinrichsruh 


Stadtrat 
Walter 


Profeſſor Dr. Tivoli, Bromber⸗ 
Wilhelm gerſtraße Nr. 10 


Germaniaſaal, 


15 Mellienſtraßen⸗Durchbruch 
Mellienſtr. Nr. 106 


I 1720 Stadtverord⸗ Rechnungsrat 
Mellienſtr. Nr. 1 106 


neter Schwartze Dommer 


Talſtr. 

16 Mellienftr. 107— Ende 1727 | Stadtverord: | Rechtsanwalt | Ulanenkaſerne 
Ulanenkaferne und Familienhaus neter Felske Dannhoff (Kaserne I) Zim- 
Ulanenſtr. | mer 43/44 

17 Familienhaus an der Jakobsesplanade 1586 Lehrer Rektor Zill IV. Gemeinde: 

„ | Jakobsbarake Lukows ki ſchule, Leibitſcher⸗ 


Jakobskaſerne 
Leid ilſcherſtr. Nr. 1- 35 und Varacken 
daſelbſt 
Oezkonomiegebäude an der Jakobs⸗ 

Esplanade 

Stuliteig 

Weinbergſtr. 

Zeughauswaffenmeiſterei 


straße 44 


1771 Lehrer Tornow Schlachthof Reſtauration Dre 
direktor Kolbe niks w, Leibitſcher⸗ 
ſtraße 54 


18 Brunnenſtr. 
Leibitſcherſtr Nr. 36 — Ende (ausſchließ⸗ 
lich Leibitſcher Chauſſeehaus) 


Schlachthausſtr. 
Taubenſtr. 
Treppoſcher Weg 8 
Viehmarktſtr. 
19 Artillerieſtr. 546 Bezirkevor⸗ |Molkereidirek- Marnſchaftshaus 
Bogenſtr. ſteher Jung ſtor Lüdemann II d Feldartl. Kas. 


Eingang Königſtr., 


Buchtaburg und Buchtakrug 8¹ 57/58 
immer 


Familienhaus bei Fort Pork 


k 


Abweichungen bezüglich der Wahl am 26. d. mts. ein: 1. F 


am 26. d. Hits. verlegt nach der evangeliſchen Anabenſchule, Wieſenſtraße. 
Thorn, den 14. Januar 1919. ‚ 


201 1 Mittelſchul Stadtverordne⸗ Mädchen « Mittel 
Eingang 


Schulzimmer 4 m, 


20 Bahnhof Thorn⸗Mocker 


21 


22 ECichbergſir. Nr. 8 — Ende 


23 Amtsſtr. 


24 Bayernſtr. 1611 | Stadtverörd- € 
Bergſtr. Nr. 1-6 neter ter Stephan czinski, Bergſtr. 
Conduktitr. Nr. 1 — 87 ungerade und Wartmann 

Nr. 2-42 gerade Nummern 
Grenzſtr. 
Kapellenſtr. 
Prinz Heinrichſtr. 
Sandſtr. 
Sedanſtr. 

25 Bergſtr. Nr. 6 — Ende 1518 | Stadtverord: Stadtverordne⸗ Kleinkinder » % 

Conduktſtr. von Nr. 39 ungerade neter Paul ter Gerdom wahranftelt, Cul⸗ 
Nummern und Nr. 44 gerade mer Chauſſee 55 
Nummern bis Ende 

Ritterſtr. Nr 1-25 ungerade, Nr. 

2 — 6 gerade Nummern. | 

26 Bornſtr. Nr. 8 — Ende 1622 Stadtrat Stadtrat Reſtauration Saal 
Elineritr, Hentſchel Urbanski RNüſter, Grauden⸗ 
Gartenſtr. zerſtraße 85 
Goßlerſtr. von Nr. 32 — Ende 
Gipudenzerſtr. Nr. 85, 87, 89, 91, 93, 

95, 97 8 N 

Kirchſtr. 

Ulmen Allee von Nr. 5 ungerade 
Nummern, Nr. 8 gerade Nummern 
bis Ende, 

Wörtſtr. 

7 Blücherſtr. 1644 Baugewerks- | Kaufmann Kinderhort, Cul⸗ 
Bornſtr. Nr. 1-7 meiſter Kaun Stöter mer Chauſſee 26 
Culmer Chauſſee Nr 52— 93 
Endſtr. 

Kurzeſtr. 5 

Ritterſtr. von Nr. 27 — Ende ungerade, 
von Nr. 8 — Ende gerade Nummern 

8 Bahnhof Thorn Nord 1614 Stadtverord- Betriebs. Preußischer Hof, 
Cane cause Nr. 94 Ende neter Jacob | ingenieur Culmer Chauſſee 
Goßlerſir. Nr. 1 — 31 Jahn Nr. 63 
Janttzenſtr. | 
Waſſerwerk Weißhof all) 8 N 


Gegen die vorftchend wiederholte Stimmbezirksverteilung für die wahl am 10. ds. Mts. treten nur die nachſtehend aufgeführten“ 
5 ür Stimmbezirk m tauſchen Wahlvorftcher und Stellvertreter. Als Wahls 
lokal dient das Vereinszimmer im Artushof, Altſtädt. Markt 6, 1 Treppe. 2. Für Stimmbezirk 15 wird das Wahllokal 
verlegt nach dem Saallofal von Pohl (frützer Liedtke) Melllenſtraße Ar. 90. 5 Für Stimmbezire 22 wird der Wahlraum 


Wahl- 
vorſteher⸗ 
Stellvertreter 


Wahl⸗ 


vorſteher Wen 


Der Stimmbezirk wird gebildet 
aus den Straßen uſw. 


Seelenzahl | 


Feldartilleriekaſerne . 
Feſte König Wilhelm I mit Familien; 
haus 
Flurweg a 
Fort Bülow mit Familienhaus 
Fritz Reuterſtr. } 
Kaſerne der Beſpannungsabteilung 
des Fußartl. Regts. Nr. 11 
Kies weg 
Königſtr. 
Leibitſcher Chauſſeehaus 

Wallmeiſter⸗Dienſtwohnung bei Fort 


Bülow 

Wallmeiſter⸗Dienſtwohnung bei Fort 
Vork 

Werk L'Eſtocg 


— 


Kreisbau- Fabrikdirektor Kaſerne der 
meiſter Krauſe Schiersmann ſpannungs abteil 
Fußaril. Regts 
Nr. 11, große 
Men iſchaftsſpei 
ſeſaal (Hof). 


1716 
Bahnhoffſtr. 
Bahnwärterhäuſer Nr. 1, 2, 230, 

230 a, 231 
Feſtungslazarett 5 
Geretſtr., 

Kanalſtr., 

Kometenſtr. 

Lindenſtr. Nr. 60 — Ende 
Spritſtr. 

Waldauerſtr. 


— 


Rektor 
Schwarz 


Stadtverordne Katholiſche Kn 


8 fswinkel 
ahnhofswi ter Krauſe benſchuſe, Wieſe 
fir he 


Lindenſtr. Nr. 1—59 
Nonnenſtr. 
Schwerinſtr. 
Wieſenſtr. 


1606 


1626 Rektor 


Krauſe 


Bäckermeiſter Katholiſche Mä 
Strube chenſchule, Wieſe 


Graudenzerſtr. Nr 98 bis Ende 
ſtraße 


Hauptgraben 

Koſakenſtr. 

Roßgartenſtr. 

Wohnbaracken an der Eichbergſtr. 


1576 Stadtverord⸗ Lehrer Pleger 
neter Wichert 


Viktorlapark, 

Drewitzſtr. Graudenzerſtr. 1 

Feſtungs Varacken⸗Lazarett D 

Goetheſtr. 

Graudenzerſtr. Nr. 1-84, 86, 88, 90, 
92, 94, 96 

Grützmüblenſtr. 

Grützmühlen⸗Tor⸗Kaſerne 

Hindenburgſtr. 

Ludendorfſtr. 

Lünette III (Feſtungskompagnie 1), 

Rayonſtr. | 

Rösnerfir. 

Schmiedeſtr. 

Ulmen Allee Nr. 1, 2, 3, 4, 6, 

Voßſtr. 

Wollmarkiſtr. 


Stadiverordne:| Reſtaurant St 


Zuſammen 46227 nach dem endgültigen Ergebnis der Volks- 1 
zählung vom 1. Dezember 1910. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Hasse. = 


A 


